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Ablenkungsschwindel Roosevells
Chaos in feindbeseizien Ländern zugegeben — Europa kennt die wahren Schuldigen

prahtbericht unserer Berliner Sehriftleitung

Berlin. 6. Dez . Präsident Roosevelt hat
j für nötig gehaltep , vor dem Kongreß die
tfnben  der Unrra zu erläutern , also
HerInstitut'011’ die nach amerikanischer
Absichtund Ankündigung maßgebend an

fliitschaftlichen Neugestaltung der Ver-
"^ jgsverhältnisse in Europa beteiligt sein

Es wurde daraus eine Agitationsrede
sb reinsiem Wasser mit einer Verherr-
jjung eben dieser Unrra und mit sehr
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,.,yfen, allerdings auch ebenso plumpen
(.‘griffen gegen Deutschland und seine

in den Staaten und Gebieten , die
.'0-jem von deutschen , heute von ameri-
jüiischen und ' englischen Truppen besetzt
„ren bzw. sind . Immerhin war es in-
..pssant, aus dem Munde des amerikani-
tien Präsidenten ausdrücklich bestätigt zu
galten, daß die eigentlichen Lieferungen

Unrra noch nicht eingesetzt hätten
si man erst „in Kürze “ dazu übergehen
pje, den  befreiten Gebieten Lebens¬
ittel und sonstige Unterstützung zu-
amen zu lassen . Solche Feststellungen
i  erstaunlich angesichts der Riesen-
tlame, die die politischen Stellen in den
Billigten Staaten schon bisher mit den

geblichen großen Leistungen dieser Be¬
ide und ihrer Organe gemacht haben,
ilerdem sollen nach dieser neuesten Er-
jnmg Roosevelts die betreffenden Länder
M90 Prozent ihres Nahrungs - und Klei-
ngsbedarfes auch Weiterhin tragen — ein
steres Eingeständnis der außerordentlich
schränkten Möglichkeiten und wohl auch
sichten der USA , die wieder einmal durch
iigierung, Presse und Rundfunk sowie
;mh andere Stellen sehr viel mehr vor-
ssgesagt und versprochen haben , als sie zu
alten in der Lage oder gewillt sind . Im
Urigen sang Roosevelt ein einziges Loblied
d diese umstrittene Hilfsorganisation.
Es ist vielleicht ganz interessant , bei die-

ätegtr/.'-oi* an einen Bericht zu erin¬
nern, den sich die „Neue Zürcher Zeitung“
jur Zeit der Unrra -Konferenz in Kanada aus
loncfon geben ließ und in dem es hieß : „Die
Kredite, welche die holländische Exilregie-
rag in den • letzten Tagen in Amerika,
Schweden und der Schweiz aufgenommen
ist, haben da und dort den Eindruck auf-
tanmen lassen , daß sich die Holländer von

Hilfsorganisation der Vereinigten Staa- 1
cb so gut wie nichts versprächen . Immer
rieder begegnet man Leuten , die sich ein
feil bilden können , von der Hilfsfähigkeit
» Unrra aber recht pessimistisch reden .*“
i einem anderen , aus Washington datierten
'«rieht der gleichen Zeitung war davon die
«de, daß die Endergebnisse der Konferenz
Jgten, „wie wenig von dem ursprünglichen
kalistischenProgramm der Organisation
iriggeblieben ist . In weniger als einem Jahr
zt sich die Unrra — ursprünglich geplant
->eine Organisation für eine internationale
Sisaktionund für den Wiederaufbau der
»Kriege heimgesuchten Länder — in ein
-'trument der Machtpolitik verwandelt , so
iä man an gewisse Aktionen des Völkerbun-
s erinnert wird “. Es wurde dann davon he¬
lfet , daß die Gehälter für die Beamten
s Zentralstelle der Unrra sich allein für
» Monatauf 220 000 Dollar belaufen , wäh-
ad die Gehälter für die Mitglieder der Mis-
fflen auf dem Balkan auf rund 200 000
■cilarim Monat veranschlagt werden . Diese
Wen feien im Vergleich mit dem mageren

t, das etwa dem Internationalen Roten
in Genf und ähnlichen Instituten zur

Fügung steht , so hoch , daß ‘sie zu einer
femüberstellung der Leistungen geradezu
“Msforderten. Eine europäische Delegation,
ten Heimatland besonders dringend der

Hilfe bedurfte , gab für Reise und Hotelrech¬
nungen mehr als 15 000 Dollar aus , ohne die
geringste Gewähr dafür .zu erhalten , daß der
hungernden Bevölkerung ein einziger Kessel
Milch zur Verfügung gestellt werden wird.
Man wird zugeben müssen , daß solche Hin¬
weise gerade in einer Zeituhg wie der ge¬
nannten , die doch mit ihren Sympathien für
Engländer und Amerikaner nie hinter dem
Berge hält , schon ein erhebliches Gewicht
besitzen.

Neben die sachlich durch nichts gerecht¬
fertigte Lobpreisung der Unrra stellte Roose¬
velt eine entsprechend derbe , nur vom Be¬
dürfnis einer möglichst gründlichen An¬
schwärzung Deutschlands getragene Schilde¬
rung der deutschen Besetzung in diesen Ge¬
bieten , wobei er 1 den plumpen Versuch
mächte , Deutschland die Schuld an den
gegenwärtigen chaotischen Zuständen zuzu¬
schieben.

braucht man sich nicht aufzuhalten . Roose¬
velt wird vielleicht in den USA, sicher aber
nicht in den betroffenen Ländern selbst da¬
mit Gehör finden , denn dort weiß man recht
genau , wie die Dinge wirklich liegen , und
zwar zumeist aus eigener Anschauung und
Vergleichsmöglichkeit . So- konnten ja in
letzter Zeit auch Immer neue Stimmen aus
dem feindlichen oder dem neutralen Aus¬
lande veröffentlicht werden , in denen offen
zugegeberu wurde , wie katastrophal sich die
Verhältnisse in diesen Ländern seit dem
Rückzug der deutschen Truppen entwickelt
haben . Es gibt dafür , wie gesagt , zahlreiche
Beispiele.

Ein besonders gutes stellte ein Kommentar
der konservativen englischen Zeitschrift
„Truth “ dar , in dem es u. a . hieß : „Ist es
verwunderlich , daß Europa nicht ganz so froh
ist , uns zu sehen , wie wir es uns dachten?
Eigentlich nein . Nach dem Grund braucht

Mit Einzelheiten dieser Verleumdungen man nicht lange zu suchen . Früher herrschte

Ordnung und es ging diesem Europa ganz
gut . Heute herrscht überall Unordnung und
es geht ihm schlecht . Es muß zugegeben wer¬
den , daß deutsche Tüchtigkeit  und
Geschicklichkeit es vermochten , eine Ord¬
nung aufzubauen , die den europäischen Völ¬
kern fünf Jahre lang geregelte Verhältnisse
und vor allem eine ausgleichende Ernährung
sicherte .“

Solche im Sinne der Anglo -Amerikaner ge¬
wiß unverdächtige Stimmen lassen sich,
ebenso die Tatbestände , die ihnen zugrunde
liegen , durch die jetzt inszenierten Manöver
Roosevelts nicht aus der Welt schaffen . Das
unerquicklichste daran aber ist den gespielte
Emst , mit dem von maßgebender amerikani¬
scher Seite die Absicht einer Hilfeleistung für
Europa unterstrichen wird , während doch die
politische "Praxis vor allem der Freundschaft
mit den Sowjets ganz klar darauf hinaus¬
läuft , Europa immer mehr in eine Anarchie
absacken zu lassen.

Der Führer empfing den ungarischen Staatsführer Szalasi
Aussprache im Geiste deutsch -ungarischer Waffenbrüderschaft

Führerhauptquartier,  6 . Dez . Der
Führer empfing,  am 4. Dezember den unga¬
rischen Staatsführer Franz Szalasi , der zu
einem Besuch in Deutschland weilte.

Der Führer hatte mit Staatsführer S z a -
lasi  eine längere Unterredung über alle
Fragen der politischen , militärischen und
wirtschaftlichen Zusammenarbeit Deutsch¬
lands und der unter der revolutionären
Hungaristen -Bewegung geeinten ungarischen
Nation . Die feste Entschlossenheit des deut¬
schen lind ungarischen Volkes , mit allen Mit - ,
teln den Verteidigungskampf fortzuführen
und dafür auch ‘ alle Voraussetzungen zu
schaffe ^ , beherrschte diese Besprechung , die
nunmehr wieder im Geiste der alten tradi¬
tionellen und bewährten Waffenbrüderschaft
und Freundschaft der beiden Völker ver¬
laufen ist.

An der Unterredung beim Führer nahmen
von deutscher Seite der ReichsmäniSter des
Auswärtigen von Ribbentrop,  General-
feldmarschall Keitel  nnd Generaloberst
Gnderian,  von ungarischer Seite Außen¬
minister Baron Kemeny  nnd Honved-
minister Generaloberst Beregffy  teil.

Am 4. Dezember , abends , war der unga¬
rische Staatsführer mit dem ungarischen
Außenminister , dem Honvedminister und
den übrigen Herren seiner Begleitung Gast
des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop.

In Begleitung Szalasis befanden sich neben
dem Außenminister und dem Honvedminister
Feldmarschall -Leutnant Henney , Gesandter
Baagessy , die Obersteft Hadas , Makkay-
Hollosy und Meszaris . Der deutsche Gesandte
und Reichsbevollmächtigte , in Ungarn , Dr.
Veesenmeyer , und der ungarische Gesandte,
in Berlin , Mecser , waren gleichfalls anwesend.

Treue und ehrlicher Kampf
Budapest , 6. Dez . Dieser Tage fand eine

Sitzung des Führerrates der Pfeilkreuzler-
Partei statt , in der das Mitglied des Regent¬
schaftsrates , Csia , einen Rechenschafts¬
bericht abgab . Darin sagte er , die Ziele der"
hungaristischen Bewegung seien eindeutig.
Ihr Führer stehe auf einer unerschütterlichen
moralischen Basis . Nach dem verbrecheri¬
schen Versuch eines Verrates am 15. Oktober
habe die Nation statt der ehrlosen Vernich¬
tung den ehrlichen Kampf , statt des Ver¬
rates die Treue , versinnbildlichst in Szalasi,

gewählt . Der Führer der Nation habe da¬
durch jedem die Möglichkeit gegeben , an
seinem Platz seine Pflichten zu erfüllen.

g. Die Meldung vom Empfang des un¬
garischen Staatsführers Szalasi zeigt auch
nach außen hin sehr deutlich , daß eine be¬
trübliche und gefahrvolle Zwischenperiode
der politischen Beziehungen zwischen dem
Großdeutschen Reich und Ungarn beendet
und durch einen neuen Anfang wirklich
vertrauensvoller Zusammenarbeit auf allen
Gebieten abgelöst wurde . Es ist auf den

■ersten Blick zu erkennen , daß mit der Über¬
nahme der Führung in Ungarn durch den
Chef der revolutionärenPfeilkreuzlerbe wegung
eine weltanschauliche Bindung zum natio¬
nalsozialistischen Deutschland geschaffen
wurde , die bisher in den Beziehungen zwi¬

schen Berlin und Budapest nicht vorhanden
war und deren Fehlen auch eine der Haupt¬
ursachen für den Bruch mit dem in¬
zwischen abgelösten ungarischen Regime ge¬
wesen ist . Syalasi , der Führer und Reprä¬
sentant des jungen revolutionären , bedin¬
gungslos zu seiner nationalen Ehre stehen¬
den Ungarns , bietet in seiner Person die
sichere Gewähr dafür , daß der gemeinsame
deutsch -ungarische Kampf im Sinne der be¬
währten Waffenbrüderschaft beider Völker
fortgesetzt wird . Heute , wo es dem Feind ge¬
lungen ist , tief - nach Ungarn selbst vorzu¬
stoßen und die Hauptstadt des Landes zu
bedrohen , ist dies notwendiger als je zuvor.
In diesem Ringen um Leben , und Tod wird
das ungarische Volk ln Deutschland einen
unbedingt zuverlässigen Freund behalten,
der diesen Kampf zu seinem eigenen ge¬
macht hat.

Griechenland im Zeichen der Anarchie
Zunehmendes Durcheinander — Weitere Unruhen

Große USA-Sorgen um Tschungking
Krise spitzt sich immer mehr zu

Drahtbericht unseres Vertreters
Stockholm,  6 . Dez . In der Presse
schwedischen Berichten zufolge , eine

*»Idung aus Tschungking veröffentlicht , In
. e»e Zusammenbruchgefahr für Tschung-
%-Cliina beschworen wird . Das erkläre
^ Tschiangkaischeks überstürzte Abreise

'bk #'1 n® e cllirles lch -japanische Front.
» Oer New Yorker Vertreter des „Svenska

glättet “ schreibt , die Amerikaner müßten
"» letzt an den Gedanken gewöhnen , daß

der „großen Vier “ in der nächsten
einem Knock - out -Schlag getroffen

könne. In Washington wird jetzt zu-
daß die Japaner in China sieben

panische Flugplätze eroberten , zwei
.fetten sowie zwei weitere bedrohen . Der
^ ■Kommentator Hovard erklärte : „In
® KSA Stellte man  mit Überraschung

daß die Japaner nach ihren beträcht-
Erfolgen keine Ruhepause einlegen.

.■-deicht haben sie bei Ihrem Vorstoß nach
■»lest-China .eine solche Schwäche des
“fischen Widerstandes festgestellt , der

»mutigte, den Todesstoß  gegen
zu versuchen . Das Ziel Roose-

einen Brückenkopf in China für die
Wasserweg beförderten USA - Streit-
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zu erhalten , ist verlorengegangen

t' Müssen jetzt ohne den Vorteil eines

ĵ ^ Stützpunktea gegen Japan wöter-
8»taer weiteren nordamerikanischen Mel¬

dung aus Tschungking heißt es : Tschung-
king -China werde zur Zeit von einer Krise
erschüttert , die leicht sehr ernste Folgen
haben könnte . Militärisch sei es die Be¬
drohung von Kweiyang durch die Japaner,
die Tschungking sofort in den unmittel¬
baren Gefahrenbereich bringen würde.
Kweiyang sei der wichtigste Verkehrsknoten¬
punkt in ganz Süd -China , und wenn die
Japaner es einnehmen sollten , dann würde
ihnen die Tür für weitere Vorstöße nach
Kunming (früher Yünnan ) oder Tschung¬
king selbst weit offenstehen . In beiden
Fällen würde die Wirkung auf das Tschung-
king -Regime katastrophal sein ; Kunming
sei der Endpunkt der Birma -Strfße und
seine Einnahme würde den langsamen und
kostspieligen Feldzug in Birma , welcher der
Rückeroberung dieser Straße gelte , bedeu¬
tungslos machen.

Japaner bedrohen Kweiyang
Genf , 6. Dez . Die militärische Lage

Tschungking- Chinas sei äußerst kritisch,
kabelt der Sonderkorrespondent der „News
Chronicle “ ' aus Tschungking . Die Japaner
rückten ln großer Stärke und mit großer
Geschwindigkeit gegen Kweiyang vor.
Wenn mft in Yünnan nicht halten könne,
könnten sich auch die USA-Truppen in
China nicht länge ** halten . Luftangriffe

genügten nicht , denn die }apanische
Kavallerie rücke Tag und Wacht vor.

Drah ' bericht unseres Vertreters
sch .' Lissabon , 6. Dez. London , Washington

und Moskau lassen ihre Marionetten in
Griechenland und in den übrigen besetzten
Gebieten Europas tanzen . Es ist ein schau¬
riger Tanz auf Ruinen und zwischen hun¬
gernden und verelendenden .Massen . Das
Stück , das von den großen Regisseuren zur
Zeit auf dem europäischen Kontinent auf¬
geführt • wird , heißt „Befreiung “. Die
Orchesterbegleitung bilden Handgranaten,
Maschinenpistolen und Maschinengewehre .-

Das Chaos in Griechenland nimmt immer
schlimmere Formen an . Griechische Wider-
standsverbände gingen  gestern auch gegen
das Wohnhaus des unglückseligen , von
England eingesetzten Ministerpräsidenten
Papandreou vor . Die Straße regiert zur Zeit
in Athen . Sie ist gut bewaffnet . Die Hand¬
granaten und Maschinengewehre , mit denen
man die Mitglieder des englandfreundlicheii
Kabinetts Papandreou znr Zeit jagt , sind
— das ist ein Witz der Weltgeschichte —
fast ausschließlich englischen Ursprungs und
wurden in der Zeit der Kämpfe gegen ' die
deutschen Truppen mit englischen Fall¬
schirmen abgeworfen . Jetzt ernten die
Sowjets , was England säte , und zahlreiche
englische Soldaten sind in den letzten
48 Stunden durch englische Kugeln getötet
worden.

Das Kabinett Papandreou existiert dem
Namen nach immer noch , obwohl sämtliche
Mitglieder abgedankt haben und sich ver¬
borgen halten . Als letzter verließ gestern
abend der Unterstaatssekretär des Kriegs¬
ministeriums seinen Posten , nachdem ihm
die Widerstandsbewegung mitgeteilt hatte,
wenn er nicht in den nächsten 24 Stunden
verschwinde , würde man tätlich gegen ihn
vorgehen.

Wie United Preß berichtet , hat Papan¬
dreou gestern dem König seinen Rücktritt
angeboten , der König hat aber abgelehnt.
Unterdessen hat Papandreou selbst zugege¬
ben , daß ihm der englische Gesandte und der
englische Oberbefehlshaber General Scobie
einfach verboten haben , seinen Posten zu
verlassen . In Athen wurden gleichzeitig be¬
reits neue Ministerlisten herumgereicht , auf
denen ausschließlich linksgerichtete Persön¬
lichkeiten zu finden sind . Als Nachfolger
von Papandreou wurde der sogen . „Links¬
liberale “ Loftilis bezeichnet . , Die äußerste
Linke soll ihm ihre Unterstützung ver¬
sprochen haben.

Nach neueren Berichten aus Griechenland
nehmen die Auseinandersetzungen immejf-
blntigere Formen an . In Athen toben wilde
Kämpfe . Das Zentrum der Stadt gleicht
einem Heerlager . Den Bolschewisten ist es,
nach „Exchange Telegraph “ gelungen , wei¬
tere Verbände in die Stadt zn werfen . Nach
einer Reutermeldung war die Nacht zum
Mittwoch für die Athener Bevölkerung
furchtbar . Leuchtbomben tauchten große
Teile , der Stadt in grelles Hobt , um die Be->

trollieren zu können . Mit dem Morgengrauen
begannen die Kämpfe von neuem.

Im Laufe des Tages haben englische Pan¬
zer - und Luftlandetruppen sowie Infanterie¬
verbände zur Unterstützung griechischer
Gebirgstruppen verstärkt in den Kampf ein¬
gegriffen und gehen vom Zentrum der Stadt
aus auf drei Hauptwegeri gegen die bolsche¬
wistischen Banden vor . Griechische Gebirgs¬
truppen , die mit britischem Militär und mit
Unterstützung der Polizeitruppe vorgingen,
besetzten das Hauptquartier der Bolsche¬
wisten . Bei den bisherigen Kämpfen wurden
auch britische Soldaten getötet und ver¬
wundet.

Mädel in der Waffenschule
Van

Barbara Nadolni
An der Freistellung von Männern und

Soldaten für den unmittelbaren Frontein¬
satz haben die Flakwaffenhelferinnen keinen
geringen Anteil . Ihre Zahl hat sich in den
letzten Wochen erheblich vermehrt , und ihre
Aufgaben konnten erweitert werden : Sie
lösen nicht nur das Bedienungspersonal an
den Scheinwerfern ab , sondern bedienen
auch die dazu nötigen Geräte , lernen sie zu
warten und neuerdings auch bei Fehlern
und auftretenden Schäden selbst ihstand-
zusetzen . Das setzt natürlich eine gewisse
Ausbildungsdauer voraus , und ehe die dafür
auserlesenen Mädchen zum Einsatz kommen,
müssen äie in einer flaktechnischen .Waffen¬
schule eine gründliche Ausbildung und
Lehre durchipacheh.

Der Posten am Wachtor hat sich nun
schon daran gewöhnt , daß seit geraumer
Zeit die' Mädel in der grauen Uniform und
der Schirmmütze die Wache passieren . Diese
Mädel haben sich zum großen Teil
aus Idealismus als Flakwaffenhelfe-
rinnen gemeldet . Da sind zahlreiche junge
Bürokräfte , die sich vorher nicht voll aus¬
gefüllt sahen und in dieser Zeit an kriegs¬
entscheidender Stelle stehen wollten , da ist
eine junge Frau , deren Mann gefallen Ist,
und die nun dafür den Platz eines Soldaten
einnehmen will, eine Soldatenfrau , die ihr
Kind bei den Eltern gut aufgehoben weiß,
junge Mädel , Abiturientinnen , die gleich im
Anschlüßen den Kriegshilfsdienst als Flak¬
waffenhelferinnen verpflichtet wurden und
sich nicht nur mit dem neuen Dienst abge¬
funden haben , sondern wirklich mit Lust
und Liebe zur Sache dabei sind.

Diese Mädel und Frauen bilden in der
Flakschule eine große Gemeinschaft und
kennen nur das eine Ziel , lernen , lernen und
noch einmal lernen , damit sie recht bald
zum Einsatz kommen können . Um sieben
Uhr früh beginnt der Dienst , dann stehen
sie schon am Gerät und dringen immer
tiefer 1 in das Geheimnis der Apparaturen
ein . Später sitzen sie auf der „Schulbank“
beim theoretischen Unterricht . Bei den einen
mehr , bei den anderen weniger dämmert
wieder die Erinnerung an eine frühere
Mathematik - oder Physikstunde auf . Hatten
sie nicht manches Mal gedacht , daß sie die
„trockene Wissenschaft “ nie im Leben wür¬
den gebrauchen können ? Jetzt werden die
Kenntnisse wieder aufgefrischt , erweitert
und sind für die Praxis von unermeßlicher
Wichtigkeit.

Ausbildungsleiter und Lehrer haben sich
anfangs immer wieder über die schnelle
Auffassungsgabe und Anteilnahme der
Mädel gefreut . Die Flakwaffenhelferinnea
fragten dazwischen , wollten dieses und jenes
wissen , wiederholten lückenlos die Zu¬
sammensetzung der Apparaturen , die erst
am Tage zuvor erörtert wurden . Aber es
muß immer von neuem wiederholt werden,
denn die Mädel scheinen leichter als die
Männer zu vergessen . In der Freizeit sitzen
sie über ihren Arbeitsheften und lernen,
machen „Schularbeiten “ wie noch vor ein
paar Jahren , nur daß sie jetzt voll die Ver¬
antwortung spüren , die von ihrem Können
und Wissen abhängt . Sie sind eine Lei¬
stungsgemeinschaft geworden . Ihnen , denen
vorher die Technik ein gänzlich unbekann¬
tes Neuland war, - hat sich nun eine Welt
erschlossen , für ' die sie, was sie selbst nie

Oer Froniverlmif im Westen
An keiner Stelle wurde deutsches Verteidigungssystem durchstoßen

wegunken der bolschewistischen Banden kon - * tmd

Drahtbericht unserer Berliner Schrlltleltung
bm. Berlin, 6. Dez.  Das Oberkommando

der Wehrmacht bezeichnet die Kampftätig¬
keit im Schlachtenraum von Aachen als wei¬
terhin „örtlich begrenzt “. Diese Fortdauer
der Kampfpause in dem strategisch wichtig¬
sten Raum der alliierten Winteroffensive er¬
laubt eine Aufzeichnung des Frontverlaufs im
Westen , um Ergebnisse und Mißergebnisse
der anglo -amerikanischen Gewaltanstren¬
gung aufzuzeichnen . Insgesamt muß festge¬
stellt werden , daß es dem Gegner trotz der
Hinnahme außerordentlich hoher Verluste an
keiner Stelle gelang , das deutsche Vertcidi-
gungssystem an der Westfront zu durch¬
stoßen . Vielmehr sind die angreifenden Trup¬
pen im Vorfeld des Westwalls in stationäre
Kämpfe verwickelt . Bei einer Gegenüberstel¬
lung des vom Gegner Geplanten und des tat -,
sächlich Erreichten darf von einem ausge¬
sprochenen Mißerfolg der Offensivuntemeh-
mungen , vor allem im nördlichen Abschnitt
der Westfront , gesprochen werden.

Der äußerste Nordflügel der Westfront
wird durch das vielgliedrige Stromsystem von
Rhein | ind Maas umschlossen , die beide
Hochwasser führen und ernsthafte Hemm¬
nisse bei einem Offensivversuch bilden wür¬
den . In den holländischen Raum ragt der
britische Einbruchsabschnitt Nimwegen -Arn-
heim ' wie ein Schlauch , der jedoch zur Inak¬
tivität verurteilt ist , nachdem die von deut¬
scher Seite verursachten Überschwemmun¬
gen zu einer Rücknahme aus den vorbereite¬
ten Ausgangsstationen zwang . Die Front ver¬
läuft von Arnheim bis zur Maas und folgt
diesem Fluß bis in den Raum von Roer¬
mond , wo das hart umkämpfte kleine Flüß¬
chen Rur in die Maas mündet . An diesem
kleinen Fluß stehen .stafke deutsche ■Ver¬
teidigungsstellungen , die ein Überwinden der
durch den Fluß gebildeten Senke behindern
sollen . Die Rur bildet die östliche Abgren¬
zung des Schlachtenraumes bei Aachen . Die
FrojA Jolfft im wesentlichen öfter Lumich

Düren nach Westen abzubiegen und durch
den Wald von Hürtgen zu verlaufen , wo es
den Nordamerikanem trotz erbitterter An¬
strengungen nicht gelang , bis zur Rur vorzu¬
stoßen . In diesem Gebiet sind die hartnäcki¬
gen Waldkämpfe trotz des allgemeinen Ab¬
flauens der Kampfeswucht noch nicht ver¬
stummt.

Südlich Hürtgen bis zür Mosel verläuft die
Front im Vorfeld des Westwalles . Nachdem
die ersten nordamerikanischen Versuche , die
Eifelfront zu durchbrechen , von keinerlei
Erfolg begleitet waren , fanden in diesem Ab¬
schnitt keine größeren Kampfhandlungen
statt . Im Mündungswinkel zwischen Mosel
und Saar , dem linken Flügel der nordameri¬
kanischen Offensive in Lothringen , hat der
zum Verteidigungssystem des Westwalles ge¬
hörende Sperriegel von Orscholz als Ver¬
bindungsglied zwischen Mosel und Saar dem
Vordringen des Gegners Einhalt geboten . An
der südlich anschließenden Saarfront er¬
reichte die nordamerikanische Offensive den
Flußlauf bis in dem Raum von Saarlautern,
um auf diese Weise mit den auf dem Ostufer
des Flusses beginnenden ersten Verteidigungs¬
anlagen des Westwalles Kontakt zu gewin¬
nen . Im Süden von Saarlautern biegt die
Front wieder in das weite Vorfeld des West¬
walles ab und verläuft westlich Saarbrücken
über Saaralben , Saarunion und Domfessel
nach Hagenau.

Im Elsaß besteht nach wie vor der große
deutsche Brückenkopf , der die Vogesenfront
mit der Rheinebene verbindet . Die Front-
liniep laufen vom Rhein südlich an Schlett-
stadt ' vorbei im großen Halbkreis bis zu den
Vogesen , um nördlich Mülhausen wieder zum
Rhein zu stoßen , wobei die Brücken von Neu -i
enburg innerhalb des deutschen Brückenkopf
res liegen.

Der Bionistenhguptllng Dr. Chaim Weizmann
unterstrich in einer „Gemeinschaftssitzung A€t
Jüdischen Auserwählten “ das Verständnis un4

^ die Hilfe Englaads wie auch die wirtschaftlicht
Wh dem FlUßfcHTf, um westlich von Unterstützung der USA.



Der Führer ehrt Genernlfeldmarschnll von Mackensen
Verleihung eines Aermelbandes an das Kav .-Regt . 5

ahnten , Sinn haben , die sie interessiert und
in der sie es auch als Frau zu etwas brin¬
gen wollen.

Verlieren sie darüber ihre Fraulichkeit?
Sind sie nun in der Uniform Soldaten ? Ge¬
wiß, es sieht soldatisch aus , wenn die Flak¬
waffenheferinnen zum Dienst antreten,
wenn sie - singend in Marschkolonnen ins
Gelände gehen . Die Mädel haben elnge-
s.ehen , so ungewohnt es für manch eine an¬
fangs war , daß es in einer militärischen,Ge-
meinschaft nicht ohne Disziplin , ohne
exakte Haltung , ohne Befehlen und Ge¬
horchen abgehen kann . Aber sie bleiben
doch dabei , was sie sind : Mädel und
Frauen . „Was wollen wir singen ?“ fragte
beim .Chorsingen , an dem alle Flakwaffen¬
helferinnen mit Begeisterung teilnehmen,
der Wachtmeister , im Zivüberuf Musiker.
Ach bitte : „Wenn eine Mutter ihr Kindlein
tut wiegen “, kam die Antwort , nicht von
einer einzelnen , von vielen , und die anderen
stimmten mit ein . Die jungen Flakwaffen¬
helferinnen , die nun dieses Lied ŝangen,
waren genau dieselben , die zuvor am Gerät
den Laien unverständliche Worte , Zahlen
und Kommandos riefen und Meß- und
Horchgeräte mit Eifer und Verantwortung
bedienten.

In den. Dienstplan sind zehn Stunden
Frauendienst mit einbezogen . Hier ist es vor
allen Dingen die Führerin , die ihre Mädel
zusammenfaßt zum Sport , zu einem Heim¬
abend , zu einer Aussprache . Auch das
morgendliche Aufräumen und Wischen der
Stuben , das Strümpfestopfen und all die
kleinen Pflichten , die Mädel und Frauen
nun eijamal haben , lassen sie nicht ihrer
eigentlichen Bestimmung untreu werden.
Allerdings ; so einen tadellosen „Stubep-
appell “ haben sie wohl zu Hause bei aller
Reinlichkeit und hausfraulichem Empfinden
nie durchgeführt . In die Stuben , die vor
ihnen Soldaten bewohnt haben , haben die
Helferinnen eine freundliche , frauliche Note
gebracht . Hier , wie in den Aufenthalts¬
räumen fühlen sie sich wohl , am heißesten
umstritten ist in . der Freizeit immer das
Tischtennis . Ja , sie haben sich eingelebt in
das Dasein der Flakwaffenhelferinnen , und
die innere Bereitschaft , die diese Mädel und
Frauen mitbrachten , ganz gleich , ob sie
freiwillig oder verpflichtet gekommen sind,
haben ihnen die Umstellung leicht gemacht.
Wo eine nicht am gleichen Strick mitzieht,
da korrigiert sie die Gemeinschaft von
selbst . Was die Flakwaffenhelferinnen so
froh und lebensbejahend an alle und die
schwierigsten Aufgaben herangehen läßt , ist
das Gefühl , in diesem Entscheidungskampf
wirklich gebraucht zu werden und an ent¬
scheidender Stelle mithelfen zu können , den
Sieg für unser Volk zu erringen.

Ftthrerhauptquartier,  6 . Dez . Der
Führer hat Generalfeldmarschall von Macken¬
sen zur Vollendung des 95. Lebensjahres die
herzlichsten Glückwünsche des deutschen
Volkes und seiner Wehrmacht sowie seine
eigenen aufrichtigen und von Herzen kom¬
menden Wünsche übermittelt . In einem per¬
sönlichen Handschreiben würdigte der
Führer den greisen Feldmarschall als einen
Mann , der in zwei Kriegen seinem Vater¬
lande als Soldat und Feldherr unschätzbare
Dienste geleistet hat und der heute in einem
Alter , das nur wenigen Menschen zu er¬
reichen vergönnt ist , ein einzigartiger Re¬
präsentant deutschen Mannes - und altpreu¬
ßischen Soldatentums , ist . Gleichzeitig hat
der Führer als besondere Ehrung für Feld-
marschall von Mackensen dem Kavallerie-
Regiment 5, dessen Chef der Feldmarschall
ist , das Ärmelband „Feldmarschall « von
Mackensen “ verliehen.

Der Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht , Generalfeldmarschall K e i t e 1, hat
heute Generalfeldmarschall von Mackensen
das Handschreiben und die Urkunde über
die Stiftung des Ärmelbandes persönlich
überreicht . Der Erlaß des Führers über die
Stiftung des Ärmelbandes lautet : „In dank¬
barer Würdigung der unter Führung des Ge¬
neralfeldmarschalls von Mackensen voll¬
brachten Waffentaten , deren Ruhm in Volk
und Wehrmacht für alle Zeiten weiterlebt,
verleihe ich anläßlich seines 95. Geburtstages
dem Kavallerie -Regiment 5 das Ärmelband
„Feldmarschall von Mackensen “. Ich ehre
damit den großen Feldherm des ersten
Weltkrieges , dem Kavallerie -Regiment 5
aber sei es ein Ansporn , sich seines Chefs
stets würdig zu erweisen .“

Volkssiurm-Soldni und
U-Boot-Munn

München , 6. Dez . . Kapitän z. S . Lüth , der
als erster Offizier der Kriegsmarine und
siebter Soldat der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub mit Schwertern und Brillan¬
ten  zum Ritterkreuz für hervorragende Er¬
folge als U -Boot -Kommandant erhalten hat,
sprach in einem bayerischen Gebirgsort zu
Männern des Volkssturms über Sinn und Be-

.deutung ihrer Aufgabe im Freiheitskampf des
deutschen Volkes . Kapitän z. S . Lüth ver¬
glich die Aufgabe der Volkssturmmänner mit
dem in seiner Art einzig dastehenden selbst¬
losen Einsatz der Männer in den U-Booten.
Er stellte seinen Zuhörern das stille Helden¬

tum der U -Bootbesatzungen vor Augen , die
an dem Kampfgeschehen über Wasser keinen
sichtbaren Anteil haben können und nur um
die ausschlaggebende Bedeutung des kleinsten
ihrer Handgriffe für den Erfolg wissen . Ei¬
serne Disziplin und unerschütterliches Ver¬
trauen zu ihrem Kommandanten schweißt sie
zusammen , ihr Geist , ihre Haltung trägt
auch seinen Angriffswillen . Aus solcher Hal¬
tung heraus müsse auch der Volkssturm Jetzt
so, wie er sich aus Angehörigen aller Berufe
und Stände des Volkes zusammensetze , das
Rückgrat der Heimatfront bilden und damit
der am Feind kämpfenden Front die innere
Sicherheit geben , deren sie bedarf , um Atem
zu holen für den letzten Schlag und damit
für die Gewinnung der endlichen Freiheit.

Kapitän z. S. Lüth , der seine Zuhörer im
Innersten packte , wurde oft von Beifall un¬
terbrochen , mit dem ihm die Volkssturm¬
soldaten in ergreifender Weise ihren Willen
zum Ausdruck brachten , seiner Mahnung ge¬
treu in der Bereitschaft zum letzten Einsatz
Deutschlands Sieg erringen zu helfen.

Eichenlaub und Ritterkreuz
Führerhauptquartier,  6 . Dez . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an ff - Standar¬
tenführer Helmut D o e r n e r , Regiments¬
kommandeur in der ff -Polizei -Panzergrena¬
dierdivision als 650. Soldaten der Deutschen
Wehrmacht.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an fl -Hauptsturmführer
Karl Auer,  Bataillonskommandeur in der
ff-Polizei -Panztrgrenadierdivision ; fl -Haupt-
sturmführer Richard Utgenannt,  Kom¬
paniechef in der Panzerabteilung der ff-Poli¬
zei -Panzergrenadierdivision ; Oberstleutnant
S a 1o m o n , Kommandeur einer gemischten
Flakabteilung ; Oberstleutnant H o r t i a n,
Kommandeur eines Flakregiments ; Oberfeld¬
webel U h 1i g , Zugführer in einem Fall¬
schirmjägerregiment . '

Hilfloses GestammelChurchills
Genf , 6. Dez . Die Ereignisse ln Griechen¬

land , die den Charakter eines offenen Bür¬
gerkrieges angenommen haben , veranlaßten
Churchill zu einer Erklärung im Unterhaus,
die insofern für uns interessant ist , als sie
die katastrophale Lage der griechischen Be¬
völkerung seit der Besetzung des Landes
durch britische Truppen bestätigt . „Grie-

General Eisenhowers Meihode stell! sich als Fehlrechnuitg heraus
Theorie der Zermiirbung und Materialschlacht wirkt sich zuungunsten der Feinde aus

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin , 6. Dez . Der amerikanische

Oberkommandierende ' General Eisenhower
hatte nach Londoner Meldungen in diesen
Tagen eine wichtige Konferenz mit sechs lei¬
tenden Industriellen Englands und Amerikas
Uber die Produktion und den Nachschub von
Kriegsmaterial . Es ist das ein weiteres An-

. Zeichen dafür , wie stark die Dispositionen
der Gegner dadurch beeinträchtig » werden,
daß die Schlacht im Westen sich in eine 2er-
mürbungs - und Materialschlacht verwandelt
hat.

- Kürzlich ließ London großzügige Opera-
"tionsvoraussagen verbreiten : „Die Disposi¬
tionen Eisenhowers für seine Durchbruchs¬
offensive sind so gut wie abgeschlossen . Alles
deutet darauf hin , daß die Entscheidung im
nördlichen Abschnitt der Westfront fallen
wird und daß die bisherigen Kämpfe den
Hauptzweck hatten , die Deutschen zu er¬
schöpfen , bis der Generalangriff der Eng¬
länder und Amerikaner einsetzen kann .“
Das war vor etwa 14 Tagen . Inzwischen
scheint sich in den Plänen der Feinde eine
erhebliche Änderung dadurch ergeben zu
haben , daß die Erschöpfung nicht auf deut¬
scher Seite eintritt , wohl aber auf Seite der
Produktion und des Nachschubs der Gegner.
Eine Schweizer Zeitung , die ausführlich die
Kriegslage im Westen bespricht , kommt .zu
dieser Schlußfolgerung : „Man kann zu dem

' Gedanken kommen, daß die Methode der
Überschüttung feindlicher Stellungen mit
schwerer Artilleriemunition eine gewisse Mu¬
nitionsverlegenheit erzeugt hat und daß des¬
halb die Großangriffe nicht so zügig weiter¬
gehen können , wie sie geplant waren . Es 'ist

auch ohne Zweifel die zu schmale Ver¬
sorgungsbasis und die Tatsache , daß Ant¬
werpen immer noch nicht vollverwendungs¬
fähig ist . Die alliierte Methode der dem In¬
fanterieangriff vorangehenden Massen¬
beschießung feindlicher Stellungen soll
Mannschaftsverluste ersparen . Statt dessen
kostet diese Methode unvorstellbare große
Mengen von Artilleriemunition .“

Man kann diesen Feststellungen hinzu¬
fügen , daß die Materialverluste des Gegners
nicht nur in dem Verschießen seiner Mu¬
nition liegen . Wenn die Schlacht bei Aachen
seit zwei Tagen etwas abgeflaut ist , dann
wohl deshalb , weil ihr Kennzeichen der hohe
Panzerverschleiß des Gegners war , und die
Panzerreserven , die man immer wieder in
den Kämpf hineinwarf , dürften inzwischen
weitgehend aufgebraucht sein . Eine Lon¬
doner Rundfunkmeldung gibt ein eindrucks¬
volles Bild der Folgen , die aus solcher
Situation entstehen . „Der Munitionsmangel “,
so heißt es darin , führt dazu , daß die Ar¬
tillerie die Infanterie in manchen Fällen
nicht ausreichend unterstützen kann . Die
tragischste Geschichte des Tages war ein
Telefonat von der Front . Eine amerikanische
Infanterieformatiori , die durch feindliches
Feuer niedergehalten wurde , hat Artillerie¬
unterstützung angefördert . Als der Komman¬
deur deswegen nach hinten telephonierte,
wurde ihm geantwortet , Artillerieunter¬
stützung sei unmöglich , weil man die Mu¬
nitionsquote bereits verschossen habe .“

Aber Schwierigkeiten anderer Art kommen
hinzu . Erst jetzt liegen ausführliche Berichte
über jene kritische Auseinandersetzung im
kanadischen Parlament vor, bei der es um

die Ergänzung der kanadischen Mann - .
Schaftsreserven ging . Aus diesen Berichten
ergibt sich , daß scharfe Kritik gegen die
Kriegführung General Eisenhowers geäußert
wurde und zwar vor allem von dem bisherigen
Luftfahrtminister Power , der durch seine
amtliche Stellung über manche Einzelheiten
der Kriegführung unterrichtet sein muß.
Power sagte : „Eisenhowers Strategie ist es,
immer wieder auf den Feind loszuschlagen.
Um Eisenhowers Kriegspläne auszuführen,
sollten ständig Verstärkungen zur Hand
sein , um die Verluste laufend aufzufüllen.
Ich muß die Aufmerksamkeit des Hauses
darauf lenken , daß dieses ständige Hinein¬
werfen von Leuten , die eben erst aus der
Schlacht kamen , anstatt die Zahl der Opfer
herabzusetzen , eher das Gegenteil dessen,
was angestrebt wird , bewirkt . Logisch und
vernünftig ist es vielmehr , die Soldaten zeit¬
weilig aus der Linie zurückzuziehen . Weder
der Endsieg noch die nationale Ehre ver¬
langen , daß die kanadischen Truppen jede
Stunde und jeden Tag in die Schlacht ge¬
worfen werden .“

Kritik an Eisenhower , der seinerseits die
Kriegsindustrie und die Nachschuborgani¬
sation kritisiert . So erklärt sich vielleicht auch
eine Meldung über Eisenhowers englischen
Untergebenen , über Montgomery , der jetzt
beim englischen König war , um den Feldmar¬
schallstab .entgegenzunehmen . Montgomery,
so meldet man , habe in Gesprächen mit
verschiedenen Personen kein Hehl aus seiner
Enttäuschung gemacht . Was eigentlich an
der Westfront geschehe und was der Grund
dafür sei , daß die Offensive sich festge¬
fahren habe , gehöre zu den Geheimnissen
der Kriegsgeschichte.

chenland sieht sich höchst verzweifelten wirt¬
schaftlichen und finanziellen Problemen ge¬
genüber , ganz abgesehen von dem Bürger¬
krieg “, so stellte Churchill fest . Seine Aus¬
führungen , in denen er viel mit den Begrif¬
fen Gesetz und Ordnung operierte , waren das
hilflose Gestammel eines Politikers , der sich
noch zu rechtfertigen versucht in einem Au¬
genblick , wo .die desorganisierten Massen von
dem Bolschewismus bereits in Bewegung ge¬
setzt worden sind . Wenn es Churchill bekla¬
genswert nennt , daß blutige Zusammenstöße
in Athen knapp einen Monat nach der briti¬
schen Besetzung stattfanden , so übersieht er,
daß die gleichen Ereignisse in Paris und in
Brüssel , in Rom und überall dort , wo die
anglo -amerikanischen Truppen das Land be¬
setzen , zwangsläufig eingetreten , sind.

Was Churchill in seiner Rede nicht sagte
und nicht sagen konnte , ist die Tatsache , daß
während der deutschen Besatzung in Grie¬
chenland drei Jahre hindurch Ruhe und
Ordnung geherrscht haben . Jetzt sind die
Deutschen fort , und einen Monat später
herrscht in Athen die Anarchie . Das ist die
eindeutigste Bestätigung dafür , daß Aufruhr
und Chaos im Gefolge der britischen Truppen
ins Land gekommen sind.

USA-Hieb gegen Eden
Stockholm , 6. Dez . Das USA - Staats-

departement hat dem britischen Außen¬
minister Eden wegen der Einmischung in
die Regierungskrise im besetzten Italien
einen Seitenhieb versetzt . Wie Reuter mel¬
det , hat das Staatsdepartement Groß-

.— —sonnen  r >io „
aussetzung der Regierung sei eine « f Vor'
Uenische Angelegenheit . Die VerlautbaUa''fügt hinzu , daß das Staatsdenartem tb?rungmals den Grafen sfnr, = 7: : parteme M nie.
mals den Grafen Sforza irgendwelchfn "^-
sition entgegenstellen werde. he 0pP°'

Auch zu Hause, wo
nicht immer ein anderer VolW
dich zum Sparen der Energie
mußt du sparen . Darum ; Brenn halt’
eine  elektrische Birne und lösov, nur
übrigen aus . Gas und Strom bim "'
weder zum Badewasserberelten „Jk
Betreiben von Heizgeräten , Der il ZUm
sauger muß äußerst sparsam bri.n '
werden ! Denke daran, liebe Haust
auch wenn du im Beruf stehst . irau’

Wieder USA- Schilfe versenkt
Tokio,  6 . Dez . Wie Domei von

Stützpunkt an der PhUippinen -Front mPTrtm
griffen Einheiten der 1 japanischen Sonde
Angriffskorps am 5. Dezember einen Verband
feindlicher Schiffe in den phUippinjJ”“
Gewässern an Und versenkten ein Schlab#
schiff (oder Kreuzer ) , einen Kreuzer f- j
Transporter und ein Kriegsschiff nicht hf
kannten Typs . Die Angriffe fanden teil«?;
im Leyte - Golf und teilweise in der Surig^
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Zahlreiche Gefangene bei Aachen igfs
Schlacht in Ungarn nahm an Heftigkeit zu ■iUBt

Führerhauptquartier,  6 . Dez . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Schlachtfront von Aachen fiel bei
örtlich beschränkten Kämpfen eine größere
Anzahl Gefangener in unsere Hand . Im Ge¬
biet von Hürtgen und bei Vossenack dauern
schwere Waldkämpfe an . Elf feindliche Pan¬
zer wurden dabei vernichtet . — Nordameri¬
kanische Stoßtrupps , die in den letzten Tagen
bei Merzig über die Saar gesetzt waren , wur¬
den aufgerieben . Östlich Saarlautem stehen
unsere Bunkerbesatzungen in heftigen Ge¬
fechten mit dem stark angreifenden Gegner.
Südlich davon und südöstlich Forbach haben
sich die feindlichen Verbände näher an un¬
sere Westbefestigungen herangeschoben . Im
Kampf mit unseren Nachtruppen verloren sie
18 Panzer . An der Standhaftigkeit unserer
Verbände im Elsaß scheiterten gestern erneut
eine Reihe von feindlichen Angriffen . Fran¬
zösische Kolönialtruppen verloren im Hart¬
wald wiederum zahlreiche Gefangene . —
Schlachtflieger griffen mehrfach in die
Kämpfe im Westen ein , zersprengten feind¬
liche Tiefflieger oder verhinderten sie am
gezielten Abwurf ihrer Bomben . Bei nächt¬
lichen Angriffen unserer Schlachtflieger auf
feindliche Stützpunkte im Raum von Aachen
entstanden ausgedehnte Brände und Explo¬
sionen.

Groß - London lag bei Tag und Nacht unter
dem Feuer unserer Vergeltungswaffen.

In Mittelitalien gewann der Feind nach
mehrfachen vergeblichen Angriffen mit zu¬
sammengefaßten Kräften einen Brückenkopf
über den Lamono -Abschnitt nördlich Russi.
Grenadiere und Jäger warfen ihn in wuchti¬
gen Gegenangriffen wieder zurück , machten
erhebliche Beute und zahlreiche Gefangene.
Erneute Ubersetzversuche der dort eingesetz¬
ten kanadischen Verbände scheiterten unter
schwersten feindlichen Verlusten . Nordwest¬
lich Ravenna fingen unsere Truppen die bri-

Dehnen -Dienst
Kampfraum Mittelitalien

« ^Myenm

Jmcla

tischen Angriffe vor neuen Stellungen auf
Die Stadt Ravenna selbst wurde kampfj
aufgegeben und dadurch vor der Zerstorm!
bewahrt . *

In Dalmatien haben unsere Truppen feinä
liehe Umfassungsversuche nordwestlichKnh
vereitelt . Am Westrand der Fruska Gora|n
Syrmion und im Raum südöstlich Vnkovar
gehen die heftigen Kämpfe weiter. —ja un.
garn hat die Schlacht an Heftigkeitnmj
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Ausdehnung zugenommen . Im Kampfraumf ’ fieißzwischen Drau . Plattensee um) nnn. .. i-days-«zwischen Drau , Plattensee und Donauver¬
hinderten unsere zäh kämpfenden Verbändei'** keb
größeren Geländegewinn des Feindes und d
fügten ihm bei der Abwehr seiner Angriffe stütz
l-ohe Verluste zu . Beiderseits Budapest sind auf ;3;ie Bolschewisten mit starken Kräften zum sät hat
Großangriff angetreten . Südlich der Stadt 1
wurden die auf das Westufer der Donau über- ®us 1
gesetzten feindlichen Verbände durch Gegen". ; den
angriffe abgeriegelt . Auch östlich Budapest ;i ^
sind im Raum von Hatvan schwereKampleKinübe
entbrannt . Am Südrand des Matra-Gebirges: steP
und im Abschnitt von Miskolc wurdener- t-ftaucb<
neute Durchbruchsversuche der Bolsche-(**le'ch^
wisten vereitelt . In Südwestungam vernichte- -teroffi:
ten deutsche Schlachtfliegerverbände lahl- fcude, d
reiche Fahrzeuge und Fährboote der Sowjeti, ibdunk
zerstörten eine wichtige Brücke und fügtenl&efing«
dem Feind mit Bomben und Bordwaffen̂ »w
hohe blutige Verluste zu. Begleitendedeut- IdoleE
sehe und ungarische Jäger schossen in Luft- lade bc
kämpfen 18 sowjetische Flugzeuge ab. Ander1» « ke
übrigen Ostfront zwischen der Ostslowakeiim Be
und Kurland kam es zu unbedeutendenört- : Deckt
liehen Gefechten . |Hj«ptkan

Ein nordamerikanischer Bomberverband3 Fe
griff am gestrigen Tage die Reichshauptstadt:f.?jn I
an . Weitere Angriffe anglo-amerikanischer
Verbände richteten sich gegen das westliche
Reichsgebiet , wobei besondersGebäudeschäden
in Hamm entstanden . Feindliche Tiefflieger
setzten in noch gesteigertem Umfange den
Terror gegen die Zivilbevölkerung vor allem
in den Gebieten beiderseits des Rheins fort.
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Soest war in der vergangenen Nacht das Ziel:
eines Terrorangriffs der Briten, die auch
Störangriffe auf West - und Südwestdeutsch-

’land durchführten . LuftverteidigungskräfteJ
schössen 42 feindliche Flugzeuge ab. :-werlicb
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hüten(i

Ergänzend wird gemeldet: In den
Abwehrkämpfen im Unterelsaß hat sich die
Panzerbrigade 106 „Feldhermhalle“ unter
Führung des mit dem Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichneten OberstBaeke durch
hervorragenden Angriffsgeist und besondere
Standfestigkeit ausgezeichnet . Sie schoß in
drei Tagen 40 feindliche Panzer ab.
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Auf eine Anfrage im' Unterhaus , wie hoch die ”
Verluste des britischen Empires und der USA« t dort
gegen Japan seien , antwortete Churchill he- S vennu
zelchnenderweise völlig ausweichend. Silin, bis

Marika I VonM. Bielefeld
Im Zwielicht eines frühen Herbstabends

von einer Verrichtung im Gemeinschaftslager
zurückkehrend , sah Frau Marika den jungen
Soldaten einer ff -Division zuerst . Der dunkle
Anzug ließ ihn größer und schmaler erschei¬
nen , gds er in Wirklichkeit sein mochte.
Scheu grüßte er die Frau , die am Gartentor
stand , und Frau Marika grüßte lächelnd zu¬
rück . Sie wunderte sich nicht weiter , denn
seit den zwei Wochen , in denen der große,
sonst fast unbenutzte Raum in ihrem Hause
einer Anzahl junger Menschen als Unter¬
kunft ' diente , war sid es gewohnt geworden,
daß um die Stunde der sinkenden Dämme¬
rung diese jungen Menschen in ihr Haus zu¬
rückkehrten , lachend und schwatzend und
feierabendfroh . v

Zu ihnen mochte auch der schlanke Mann
gehören , der eben allein vorübergeschritten
war . Freilich konnte Frau Marika sich nicht
entsinnen , diese hohe Gestalt je unter ’den
anderen gesehen zu haben , und sie kannte
doch alle so gut , „ihre “ Jungs , die das sonst
stille Haus allabendlich mit Lärm und Lachen
füllten . Sie kannte auch die Gesichter und
wußte , was sich hinter ihnen verbarg .. Oft
genug hatte sie , wenn sie. bei ihnen auf der
alten Brotkiste hockte .und sich erzählen ließ,
die Mienen des einzelnen heimlich ŝtudiert.
Sie kannte das runde , lustige Lausbuben¬
gesicht des Franken -Franzek , auf dem auch
die Schwere des kaum überstandenen Front¬
einsatzes keine Spur zurückgelassen hatte.
Sie erinnerte sich gern ap die feingeschwun¬
genen Augenbrauen des Wiesbadeners , der so
kindhaft lachen konnte , und sie dachte oft
an das ernsthafte , klare Gesicht des jungen
Westfalen , dem die Worte schwer über die
Lippen gingen und der immer ein wenig
allein war . An seinem Waffenrock hatte sie
ein silbemgerandetes Band bemerkt , aber er
sprach niemals davon , wie er es sich erwarb.

In Gedanken ging sie die Reihe der noch
übrigen durch : der . Vorübergegangene war
nicht unter ihnen , er mußte fremd sein.

Wähend Marika die Gartensteige entlang¬
schritt und die Tore schloß , kam der Fremde
zurück . Unschlüssig stand er im Schatten

des Lindenbaumes , von dem die herbstlichen
Blätter lautlos herabfielen . Wie unbewußt
fing seine Hand eines derselben auf und Frau
Marika sah , daß diese Hand fein und lang¬
fingrig war.

„Sie suchen etwas ?“ fragte sie freundlich
hinüber , und der Fremde wandte sich um:
„Doch , ja ! — Ich weiß nirgend hin !“

„Der Eingang zum Gemeinschaftsraum ist
drüben !“ sagte die Frau , indem sie das Tor
öffnete : „Kommen .Sie nur !“

Der Fremde schüttelte den Kopf : „Nicht !«'
Und als Marika aufschaute , befremdet von
dem Klang der Stimme , sah sie in zwei weit
offene , dunkle Augen , die in einem schönen,
aber von Müdigkeit überschatteten ' Antlitz
standen . Heimweh stand in den Augen und
eine seltsame Traurigkeit , die war wie Ein¬
samkeit tiefer , dunkler Waldwasser . Fast
verlor Frau Marika sich in der Not und
Bitte dieser Augen , und während ihre Finger
mechanisch eine Schneebeere am Strauch
zerdrückten , sagte sie langsam : „Nein , nicht
dort ! Kommen Sie !“ und ging vorauf , dem
Hause zu . Der Fremde folgte . Vor der Tür
hielt er an , als besinne er- sich und wehrte
leise : „Ich gehe da so mit . . . Aber ich
kann doch nicht - “ ^

Frau Marika tat die' Tür auf : „Sie kön¬
nen “, lächelte sie : „Wir kehren uns wenig
mehr an gesellschaftliche Formen . Der Krieg
will es so ! - -Legen Sie ab !“ Ihre Hand
griff nach dem Lichtschalter : „Sie sollen aus¬
ruhen , und also : Willkommen !“

„Dann — Ich heiße Hans Braun !“ Ein
dunkler Kopf beugte sich über Frau Ma¬
rikas Hand , und als sie auf das im Lampen¬
licht schimmernde Haar herabsah , begriff sie,
daß dieser da ln ihr Haus kam wie ein weg¬
müder Wanderer nach langer , beschwerlicher
Fahrt . ,

Nachdem das Mahl abgetragen und be¬
endet war , saßen sie sich schweigend gegen¬
über . Der Fremde - hatte den Kopf ln die
Hand gestützt und eine wohlige Ruhe schien
die fast krampfhafte Straffheit seiner Hal¬
tung zu lösen . Am dunklen Rockkragen

schimmerten die silbergestickten Runen . Das
Gesicht darüber schien blaß und schmal.

„Sie sind sehr müde ?“ tastete die Frau be¬
hutsam und schob die Rauchsachen über den
Tisch : „Nehmen Sie , bitte !“

„Danke ! Ich rauche gar nicht !“ ,Die dunk¬
len Augen sahen Marika verloren an , die sich
zage um eine Unterhaltung mühte : „Sie
kommen erst heute ? Ihre Kameraden sind
schon lange genug hier , um sich heimisch zu
fühlen !“

„Ich — kam vom Einsatz und suchte mein
Daheim . Ausgebombt - !“

Die schmalen Lippen schlossen sich fest,
als solle Ihnen kein Wort mehr entschlüpfen,
und über die Augen senkten sich langsam die
Lider : „Ich bin seit drei Tagen auf der
Fahrt .“ Allein und mit einem Herzen voll
Weh . Frau Marika begriff die Zerrissenheit
des Gesichtes vor ihr , war ihr doch , gleich zu
Anfang des Krieges , ein Ähnliches geschehen,
als sie den Mann verlor , dem sie kaum hatte
Gattin sein dürfen . Im unbekannten Westen
lag sein Grab , irgendwo , und über ihm stand
ein Leid , fern und schon langsam verblas¬
send . Denn Marika war jung und Jugend
überwindet schnell.

Die Finger ineinandergefaltet horchte
Frau Marika in sich hinein . Gleichmäßig
klopfte Ihr Herz , Ihr Blut war wärmer als
sonst wohl . Im Zimmer war es still . Die Uhr
tickte und .draußen vor den Fenstern fiel ein
singender Regen hernieder . Die lauschende
Frau hörte es : „Sie sollten bleiben — mögen
Sie ?“

„Ich mag !“ Und nach einem Weilchen:
„Sie leben immer hier ?“ „Immer !“ „Ist es
nicht sehr einsam ?“ „Ach — nein ! Es ist
vieles da , was geeignet ist , das Dasein zu
füllen . Man muß nur mitgehen , wenn das

•Leben uns an die Hand nimmt und nicht in
Traurigkeit und Mutlosigkeit stehenbleiben !“

Der Gast hob hastig die Hand und strich
sich das dunkle Haar von den Schläfen zu¬
rück : „Nein , nein ! Wenn uns das Leben zer¬
brach wie einen Krug , den uns jemand aus
der Hand schlug , fürchtet man , überall auf
Scherben zu treten . Darum bleibt man lieber
stehen !“

Die Frau hob den Kopf und ihr Blick

suchte die dunklen Augen des Mannes : „Sie
kennen sehr wohl das Wort : Wer leben will,
der kämpfe . . . Und wer nicht kämpfen
will , verdient das Leben nicht ! Sie dürfen
nicht fahnenflüchtig werden dem Leid gegen¬
über , Herr Braun , schon der Rock , den Sie
tragen , verbietet es !“ Der Mann schwieg.
Seine Finger spielten auf den Armlehnen des
Sessels , der schmale Mund zuckte : „Es ist
schwer !“ „Ja ! Aber Sie werden tapfer sein.
Und sich helfen lassen — wollen Sie ?“

„Ja !"
„Dann bin ich für heute zufrieden !“

lächelte Marika und erhob sich : „Ich zeige
Ihnen , wo Sie schlafen . Tief und fest schla¬
fen , denn von jedem Weh schläft sich in
jeder Nacht ein winzig Teilchen ab. Auch bei
Ihnen !“ •

Sie ging voran , öffnete eine Tür und fing
an , mit wenigen Handgriffen Kissen und
Laken zu richten , strich noch ,einmal über die
weiche , blaue Steppdecke und reichte dann
dem Gaste die Hand : „Gute Nacht !“

Sie nickte nobh einmal und zog dann die
Tür hinter sich zu.

Auf dem Flur stand sie still , lauschte dem
Regen und dachte : Ich bin glücklich , denn
ich habe geben dürfen . Wenig nur . Aber ich
bin verstanden worden und nun — freue ich
mich auf die Tage , die kommen werden!

UllraschaHwellen
Nachdem er bereits vor vier Jahren einen-

bemerkenswerten Vortrag über die künst¬
liche Erzeugung von Ultraschallwellen ge¬
halten hatte , sprach Dr . W. Kunze
wiederum auf Einladung des Natur¬
wissenschaftlichen Vereins  im
Rahmen der •„Wittheit “, über „Neuere Er¬
gebnisse der Anwendung von Ultraschall “.
Auch auf zivilem Gebiet wird Ultraschall
in einem Umfang nutzbar gemacht , der den
Laien in Erstaunen setzen muß . Dr Kunze
kennzeichnete die Ultraschallwellen kurz als
solche , die außerhalb der menschlichen Hör •
grenze liegen , und erklärte dann , wie sie
mittels Elektrizität künstlich erzeugt wer¬
den können . Was die Anwendung betrifft,
so wird Ultraschall zunächst zu Emulsionen^

id. h . zum Mischen schwer zu vereinigende:
flüssiger Körper , wie . Wasser und öl, be- III«
nutzt ; in dieses Gebiet gehört u. a. die “ il
Steigerung der Lichtempfindliehkeit^be-
stimmter Stoffe bei der Photographie. Feste
Körper von -verschiedenem Gewicht wie
Blei und Aluminium können durch DisPê ' ^
gierung mit Hilfe von Ultraschall genusen ge
werden . Weiter kann man Luftblasen a V£
Glas oder Guß erkennen , ebenso schadhafte®er un
Stellen in Trägern , Betonklötzen usw., die
Ultraschallwellen werden nämlich durch dî “ »»W
schadha wir'. V „ 1
durch den übrigen Teil des betreffenden; Oort
Körpers glatt hindurchgehen . Weiterkönne Es
durch Ultraschall Makromoleküle zerriss- --r sa

vor- -erstenund - Schallgeschwindigkeitsmessungen
Durch Einwirkungau.genommen werden . —- — _ -

Sämereien lfßt sich das Wachstum «sudia
Pflanzen fördern . Auch der Einfluß --=5 Lac:
den menschlichen  K ö r p e r hat .\
geprüft und gefunden , daß ein .. 7~r reb
in eine unter der Einwirkung und u .■•ü. ün
schah ‘ stehende 1- 3 glmit getar"ht • .Serien
schmerzt , während bei «'»ringer Stra - äer. ^
heilsame Folgen ’ beobachtet w0™^ . dein »,Ra
Diese treten u. a. bei Ischias auf, oe ji ."
Ultraschall wie eine Art Tiefenmassa:1uic)! .̂ ege
wirken - scheint . Zum Schluß sel”es f
zahlreiche Bilder veranschaulichte^ ^ -•
großem Beifp ' l aufgenommenenien en Vortragse»-

daß es streng _wähnte Dr. Kunze noch,
nommen nicht ganz richtig sei, den  V’ rel, : ün5̂
schall als jenseits des allgei

zeichnen;
liegend zu

Versuche ' mit° Tauben haben

be- kor
menschlichen Hörvermögens negeuu^-- .-Ich Werc

geben , daß sie gelegentlich Ultraschul 1' -r ,

wellen hören ; man hofft. durch srbtf ^ hö;
Fort ^ t-rnngen derartiger Versuche^ ^ . ^ -cht

■°re (

rer Erkenntnis des Hörens vormdrngen.
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Wie sieht der Yankee den Krieg?
Westwallbunker in den Ausbildungen der VSA - Die Neun ^ .Tage.Wunder
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«elt dem 16. November tobt die Schlacht
Haum bei Aactan . Die Angrilfswucht der

^amerikanische ” Divisionen war während
' ses Zeitraums wechselnd — immer gleich

hileb jedoch der gewaltige Materialeinsatz
°es Gegne * . Wie kämpft nun der USA-
Söidflil

Im Westen , Anfang Dezember.

. nes ist am „Test Case“, am Probefall,
■thtrainiert worden. In ihren Ausbildungs-
“̂ -n in ÜSA und EnSIand  waren Ätlantik-

g Westwallbunker aufgebaut , sie haben
^Übergänge , Waldkämpfe und Luftlan-
insen im kleinen und  großen . Verband,
rj^  panzern und unter Fliegern geübt und
„probiert. Jeder von ihnen bekam scharfes
Sfras auf den Handrücken gespritzt und
: .j .°e es dann mit Spucke und Chlorkalk
®der abreiben. Jeder hat jedes zu jeder

und Nachtzeit und bei jedem Wetter
Aber, obwohl sie überdies noch einlag-

bischen Wildwestatavismus von Urahn her
° b.-acht haben , sind sie doch Immer erst
% Mi die Zähne bewaffneteUniformträger
undimmer noch keine allseits gewiegte Sol¬
daten wie etwa unsere alten Ostkrieger . Na¬
türlich ist zwischen Divisionen aus dem un¬
glaublich verstädterten Osten Amerikas , die
jijj denkbarenRückbildungen und Verküm¬
merungen des Instinkts und der Reaktions-
'ähiskeit aufweisen , und denen aus den Far-
aerstaatenzu unterscheiden . Aber die
jexas-Leute, die wir hier kennenlernten , an-
ceblich die besten Soldaten der Staaten —
finden sich auch mit Wald und Wind , mit
Haidenund Stollen , mit Regen und beson-
üets mit Kälte aber schon gar nicht zurecht.

]n neunzigTagen Offizier
Weildie vorderste Linie so verdammt viele

Priwacmllchkeiten in sich hat und man
einemteuren Sergeanten , der in Besatzungs-
nark seine RM 1000,— (tausend ) Wehrsold
m Monat bekömmt , nicht gut zumuten
bjin. seine lehmfarbene Uniform nun auch
rlrklich mit Lehm zu verkrusten , und gar
einOffizier (wegen ihrer kurzen Ausbildungs¬
zeit heißen sie bei den eigenen Truppen
Sd-days-wonder (Neunzig -Tage -Wunder ) ,sich
dreh keinen Schnupfen holen darf , deshalb
besetzt der Yankee seine HKL . mit Vorliebe
nurstützpunktartig . Soviel Wildwestinstinkt
and auf seinen Luxusastralleib bedachte Vor¬
sicht hat er allerdings , daß er diese Stütz¬
punkteständig und nach unerfindlichem
Turnus wechselt — aus begründeter Furcht
vorden deutschen Stoßtrupps , deren Listen
öd Tücken er mit einiger Hilflosigkeit
[egenübersteht, wenn sie an unvorhergesehe¬
nen Stellen , möglichst weit im Hinterland,
luftauchen. Er ist dann meist tolpatschig
ad leicht zu überrumpeln . Die Geschichte des

rsichttJUnteroffiziersKäferbock macht hier die
Bunde, der einem baumlangen Yankee im
Halbdunkel die Faust mit ausgestrecktem
Zeigefingerentgegenhielt und „Hands up !“
schrie, worauf der von einer vermeintlichen
PistoleBedrohte prompt und sauber die
Hände hoch nahm und sich abführen ließ.
Woes keine Häuser gibt und sie keine Bun-

m rer.
’aiäjdi

«ad
Lapifft
51 sind
E mm:
<Stadt:

Gttts.
ladijBt;
Kiapii
GcMrpei
fei tt.
Bolsche.

ldtnört.

mrimil
inpbtidl
aniscia
wesa

ieffliega
inge der
rar!
sim fort.

in Deckung und markieren damit ihre
Hauptkampflinie. Stört unsere Artillerie mit
einem Feuerüberfall die Ruhe dieser gepol¬
sterten und gepanzerten Deckungslöcher,
dann brummen die großen Sherman -Tiere
böse auf und mahlen sich ein paar Ketten-

lescMäo Umdrehungen hinter einen anderen Mauer¬
vorsprung oder eine andere Böschung.

„Die kindliche Freude am Schießen“
So wäre es mehr Regen , Kälte und
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sehende Feind , der den Stellungskrieg vor
Aachen(die Yankees haben es in „ACHE“,
das heißt Ach und Weh , umgetauft ) be¬
schwerlich und gefährlich machte , wenn es
nur die amerikanische Infanterie wäre , mit
der man es hier zu tun hätte .. Hinter ihren
dünnbesetztenLinien fährt aber, Batterie an
Batterie, ja beinahe Rad an Rad, die Ar¬
tillerie auf. Sie schießt , als würde sie nach
Akkord bezahlt , wobei allerdings die Ausfälle
relativ gering und bei den Trossen weit , weit
hinten häufiger sind als vorne . Vorne ma-
then sie es sich noch einfacher : Manchmal
Jetzt sich einer der Panzer in Bewegung,
fährt dort auf , wo er die deutschen Stellun¬
gen vermutet , ’und trommelt solange darauf
aerum, bis er einsieht , daß Nerven und Kalt-

<?er ^ssgewohnten Landser stär-
a„S ® elne  P lumPe, aber verhängnis¬

bergende Aufforderung , aus dem sicheren
Loch zu schlüpfen.

Eine geradezu kindliche Freude am Schie¬
ßen hält Tag und Nacht die Rohre seiner
Granatwerfer und Geschütze warm. Was hier
unentwegt durch die Ätherwellen rauscht,
heult , orgelt , pfeift und platscht , ist zuviel
des Guten . Längst evakuierte und kaum von
rückwärtigen Diensten belegte Bergarbeiter¬
orte schießt er mit 1500 bis 2000 Schuß täg¬
lich in Trümmer , offensichtlich nur in der
Hoffnung , die Nachschubstraßen dabei zu ver¬
schütten , die hindurchführen . Wenn auch
Yankee -Gefangene ihrer Bewunderung über
die rasche und genaue Auslösung des deut¬
schen Feuers durch die VB’s Ausdruck geben,

so muß das Kompliment erwidert werden,
was die Feuerzusammenfassung auf die
kleinsten Ziele betrifft . Das kleinste und zu¬
fälligste Geräusch löst einen Feuerüberfall
aus, daß die herumfliegenden Lehmbrocken
tags den Himmel verfinstern und man nachts
inmitten eines Märchen -Wasserspiels aus
purpurnen Fontänen zu liegen glaubt . Die
Jagdbomber , die nun keine Flüchtlingskolon¬
nen , sondern nur wenig Schanzer und nur
vereinzelte Fahrzeuge tagsüber zu Gesicht
bekommen , haben sich nun die weidenden
Kühe vorgenommen , die sie mit ihren. Bord¬
kanonen umlegen . Auch diese grausame
Freude am Schießen und Bomben , gleich¬
gültig auf welche Ziele, paßt zum BUd des
Yankee.

Kriegsberichter Walter Estermann.

Volkswirtschaft

Hinter den Linien der Sowjets
,Lieber bei den Deutschen Schwarzbrot essen , als bei den

Bolschewisten Schokolade“
Die sich überstürzenden Ereignisse in

Finnland , Rumänien , Bulgarien , und Frank¬
reich lenken die Aufmerksamkeit von den

Zuständen ab , die sich hinter den sowjeti¬
schen Linien in den wiederbesetzten Gebie¬
ten entwickeln . Und doch kommt diesen
Räumen und den Stimmen , die von dort zu

uns dringen , besondere Bedeutung zu , da
die Menschen dieser Bezirke aus eigenem
Erleben Vergleiche zwischen deutschen und
bolschewistischen Methoden ziehen können.

Im Osten , Ende November 1944.
Die deutsche Verwaltung , die in der

Ükraine zweieinhalb Jahre gearbeitet hat,
mußte ihre vordringliche Aufgabe darin
sehen , den seelischen , Druck von den Men¬
schen zu nehmen , der zwei Jahrzehnte auf
ihnen lastete . Das ukrainische Volk mußte
in die europäische Völkerfamilie wieder ein¬
gereiht und Menschen und Land den Er¬
fordernissen des Krieges dienstbar gemacht
werden . Dabei verzichtete die deutsche Füh¬
rung bewußt darauf, ' die wehrfähigen Män¬
ner zu zwingen , eine Waffe zu tragen . Wer
sich deutschen Verbänden anschloß , tat ' das
freiwillig . Es waren die besten Söhne des
ukrainischen Volkes. Sie wollten durch die
aktive Teilnahme am Kampf ihrem Land
und Volk ein neues Leben erringen helfen.

Ganz anders handelten die Sowjets . In den
zwanzig Jahren ihrer Blutherrschaft und in
ihrer zweijährigen Diktatur über Ostpolen
führten sie ein Gewaltregime , dem Hundert-
täusende durch physische Erschöpfung , Ver¬
schleppung nach Sibirien oder Genickschuß
zum Opfer gefallen sind ; Die Bolschewisten
wissen sehr wohl , daß sie in keinem Teil
ihres Machtbereiches so verhaßt sind wie in
der Ukraine . Die Sowjets haben ihre erfolg¬
reiche Offensive im Frühjahr und Sommer
dieses Jahres mit einer ungeheuren Propa¬
gandawelle unterstützt . Dieser Prbpaganda-
welle ist mancher Ukrainer unterlegen . Er
hat wirklich geglaubt , daß der Bolschewis¬
mus sich gewandelt habe und den Ukrainern
ihr eigenständiges Leben , das sich' unter dem
Schutz deutscher . Waffen , wieder entwickelt
hat , lassen würde. Diese Ukrainer haben es
deshalb als zweckmäßig erachtet , auf ihrem
Land , in ihrem Hause und hei ihrem Vieh zu
bleiben , wobei zu bemerken ist , daß die Deut¬
schen es ihnen Zurückgaben, nachdem die
Bolschewisten - es einst in Kolchos wirtschaf¬
ten umgewandelt hatten.

Der große Vergleich
In, 'den ersten vierzehn Tagen nach der

Besetzung benahmen sich die Bolschewisten
durchaus gesittet . Sie ließen die Menschen in
Ruhe auf ihren Feldern arbeiten , requirierten
kein Vieh und Getreide und die Komman¬
deure scheuten sich nicht , um 'die Augen der
Bevölkerung und Weltöffentlichkeit vollends
zuzustreuen , sich weiße Handschuhe anzu-
zieh .en und den Pfarrern der Gemeinden ihre
Besuche zu machen . Aber,nach zwei Wochen
verflog der ganze Spuk und die Machthaber
zeigten ihr wahres Gesicht . Zunächst wurden
alle wehrfähigen Männer eingezogen . Die
Menschenverluste der Bolschewisten waren
erheblich . Die gelichteten Reihen der Divi¬
sionen mußten aufgefüllt werden . Meist
kamen die Männer unausgebildet an die
Front . Die Verpflegung war mangelhaft.
Zweimal. Wassersuppe und Brot am Tag . Die
Soldaten bettelten bei der Bevölkerung , wenn

sie Gelegenheit dazu hatten und kein Vor¬
gesetzter es sah . Inzwischen verschlimmerten
sich die Zustände . Die Bolschewisten erklär¬
ten , daß sie das Land befreit hätten und die
Bevölkerung für die Verpflegung sorgen
müsse . Die Truppe requiriert nun rücksichts¬
los.

Es droht der Hungertod
Die Bevölkerung erklärt vor allem in Ost¬

polen , daß sie dem schwersten Winter ent¬
gegengeht , wenn die Deutschen nicht zurück¬
kommen . Sie befürchten alle den Hungertod.
Ihre Versorgung ist nicht geregelt . Lebens¬
mittelkarten gibt es nicht . Der Tauschhandel
blüht . Jeder versucht so gut wie nur eben
möglich , sich über Wasser zu halten . Ein
Überläufer sagte dazu folgendes aus : „Wir
alle begannen zu denken . Die Deutschen teil¬
ten von ihrer Verpflegung aus. Wir mußten
betteln , um nur den größten Hunger zu stil¬
len . Wir erinnerten uns der Plakate , die einst
in unseren Dörfern für die Arbeit in
Deutschland warben und entschlossen uns,
überzulaufen . Wir wollen lieber in Deutsch¬
land Schwarzbrot essen , als bei den Bolsche¬
wisten Schokolade .“

Nachdem die wehrfähigen Männer ein¬
gezogen waren, kamen die Frauen dran. Sie
wurden ins Donezbecken , in den Kaukasus und
in den Ural verschickt , um dort in Hütten
und Gruben schwerste Männerarbeit zu ver¬
richten . Sie stehen vor den Gluten der Hoch¬
öfen und hacken in den Stollen die Kohle,
sofern sie nicht zu Aufräumungsarbeiten ein¬
gesetzt werden in Gruben, die einstweilen
noch unter Wasser stehen.

Zahlreiche Ukrainer versuchen der Einbe¬
rufung durch Flucht zu entgehen . Um das zu
verhindern , umstellen Truppen des NKSW.
die Dörfer und holen die Männer "heraus.
Wer trotzdem flüchtet , dessen Haus wird an-
gezündet und die Angehörigen verprügelt.

Kriegsberichter Willy K a h 1e r t.

Holz im Umbruch der Zeit
In dem Bewußtsein , daß Holz heute zu den

wertvollsten Rohstorlen Europas
gehört , bezeigen ' alle Länder diesem National¬
reichtum eine erhöhte Aufmerksamkeit und be¬

mühen sich vor allem um die Erhaltung und
Steigerung der Erzeugung . Die Tatsache , daß
bei der ständig steigenden Vielfalt der Hoiz-
verwendung auch der Verbrauch von Holz und
Holzprodukten stetig wächst , hat zur Folge , daß
der Holzreichtum eines jeden Landes andauernd
an Bedeutung gewinnt , nicht nur für die
Kriegswirtschaft , sondern auch für die Zeit
nach dem Kriege ■ zum Wiederaufbau . Von
großer Bedeutung werden vor allem stabile
Verrechnungskurse  und feste , mög¬
lichst gleichmäßige Preise  für den
europäischen Holzverkehr sein . Die Schwierig¬
keiten liegen darin , daß nicht überall die Vor¬
aussetzungen für eine Aufrechterhaltung des
binnenwirtschaftlichen Preisniveaus in allen

Ländern gegeben sind , wie es in beispielhafter
Weise im Reich der Fall ist . Der europäische
Holzpreis muß immer mehr ein techni¬
scher Verrechnungsfaktor  werden.
Noch niemals ist ein Krieg von so einschnei¬
denden Folgen für die gesamte Holzwirtschaft
gewesen wie dieser zweite Weltkrieg.

Deutschland  hat bislang alle diese

Schwierigkeiten dank seiner guten Organisation
und dem guten Willen aller am Holzgeschäft
beteiligten Kreise überwunden resp . sucht sie
noch zu meistern . Auf keinem Gebiet der Wirt¬
schaft sind seit der Machtübernahme so grund¬

legende und einschneidende neue Maßnahmen
notwendig gewesen und getroffen worden wie
gerade -auf dem Gebiete der Forst - und Holz¬
wirtschaft . Der deutsche Holzbedarf Ist an¬
dauernd recht groß . Die Nachfrage übertrifft
das Angebot . Wie immer gegen Ende des Jah¬
res herrscht das Rundholzgeschäft  vor,
das in den ersten Monaten des kommenden
Jahres seinen Höhepunkt erreichen wird . Aber
auch Schnitthölzer  ln allen Sorten und
Abmessungen sind sehr begehrt , in erster
Linie für die Kriegswirtschaft . Im Holzhan¬
del  Ist eine Konzentration eingetreten , herbei¬

geführt von einer starken Rationalisierungs¬
welle , die mit den vorhandenen Arbeitskräften
und Rohstoffen auszukommen versucht . Bereits
vor dem Kriege ist mit dieser Zusammenfas¬
sung begonnen worden.

Der Nord ostseeraum  gibt das an
Holz her , was die aus dem Krieg entstandenen
Schwierigkeiten gestatten . Die Zeit der Holz¬
verladungen nähert sich gemäß der Jahreszeit
ihrem Ende , dafür setzt der neue Einschlag um
so Intensiver ein . In erster Linie gebrauchen
die nordischen Länder Brennholz wegen man¬

gelnder , nicht ausreichender Kohleeinfuhr.
Dann speht man den Bedarf des eigenen Landes
an Nutzholz zu decken , bevor an die Ausfuhr

gedacht werden kann . Deutschland  war
in den letzten Jahren der beste und
sicherste Holzabnehmer 'dieser nor¬
dischen Länder ; es hat auch den Verkehr mit
den besetzten Westgebieten vermittelt , die zum
Teil heute ganz von dieser für Sie so notwendi¬
gen Holzeinfuhr infolge der letzten Kriegser¬
eignisse abgeschnitten sind . Während in frühe,
ren Jahren der deutsche Bedarf in S c h w e ■
den meist auf einmal gedeckt wurde , geschah
dies im ablaufenden Jahre ln Teilbeträgen.
Ausschlaggebend für diese veränderte Form des
Einkaufs war die Tatsache , daß man schwedi-
scherseits Vorauszahlung bei Abgang des Damp
fers zur Bedingung der Abschlüsse machte.
Deutschland war unter diesen Umständen ge¬

zwungen , den Einkauf den Verschiffungsmög¬

lichkeiten anzupassen . Auch spielte die Ab¬
deckung der aufgenommenen Kredite eine
Bolle . Nach Dänemark sind die Holzverkäufe

von geringem Umfang gewesen . Für Schweden
war in diesem Jahre die Holzausfuhr kleiner als

im Vorjahre , wohl die geringste seit längeren
Jahren . Die ln Schweden lagernden Holzvorräte
haben sich gegenüber dem Vorjahre wesentlich
erhöht , so daß der schwedische Holzmarkt eine
ungewöhnliche Flüssigkeit zeigt . Finnland
ist in seiner Holzerzeugung und Ausfuhr unter
den obwaltenden Verhältnissen stark behindert.
Alle früheren Hoffnungen auf eine Verstärkung
der Hoizerzeugung haben sich zerschlagen , da
wahrscheinlich Rußland alles an sich nimmt,
was greifbar ist

Im Südostraum  Europas hat in verschie¬
denen Ländern die Neuordnung der Forst - und
Holzwirtschaft ein vorläufiges Ende gefunden,
aber die Grundlage hierzu ist vom Reich gelegt
und wird sich später einmal 3>oll auswirken . Die
Slowakei  war in diesem Jahre mit Holz gut

versorgt , aber iri der Ausfuhr stark behindert.
Ungarn  konnte nur wenig ausführen . Ru¬
mänien  hat ganz aufgehört . E . W.

Niederdeutsche Hundschau
m. Oldenburg . Vermißt  wird seit dem

27. November der am 21. Juni 1926 in
Oldenburg geborene Bäckerlehrling Johann
S c h I a 1o s , wohnhaft Auguststr . 45. Alle
angestellten Nachforschungen blieben bis
jetzt erfolglos , — Auf eine 25jährige Dienst¬
zeit konnte die Hausgehilfin Helene Meyer
bei der Familie Lankenau im benachbarten
Südende zurückblicken . — Das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit begingen die
Eheleute B. Hage  und Frau in Moor¬
hausen . Trotz ihres hohen Alters verrichten
beide Jubilare noch alle Arbeiten in der
Landwirtschaft . Frau Hage ist Inhaberin
des goldenen Mutterkreuzes.

Verden. Kürzlich fand unter dem Vor¬
sitz des stellv . Bürgermeisters , Landgerichts¬
präsident Lindemann , -im Rathaus eine
Stadträte - und Ratsherrensitzung statt , auf
der die Vereidigung neuer Ratsherren er¬
folgte , die zum Ausgleich für verschiedene
zur Wehrmacht eingezogene Ratsherren ins
Amt berufen wurden . Präsident Lindemann
gab ferner einen Überblick über die Verde-
ner Rennen , die einen vollen Erfolg gehabt
haben . Das Interesse für die Zucht auf der
Rennbahn ist in der Stadt und im Kreise
sowie in den angrenzenden Ggbieten sehr

gewachsen . Auch in finanzieller Beziehung
hat der Rennverein gut abgeschnitten.

Stade . Oberstudiendirektor Dr. Hans
Wohltmann,  der Leiter des Athenäums,
begeht am 8. Dezember seinen 60. Geburts¬
tag . Uber seinen Beruf als Schulmann hin¬
aus wurde er bekannt als Vorkämpfer für
den Heimatgedanken und entfaltet als Vor¬
sitzer des Geschichts - und Heimatvereins
eine rege Tätigkeit . Das von ihm geleitete
Archiv zeigt , wie sich gründliche Wissen¬
schaft in volkstümlicher Darstellung ge¬
stalten läßt . Die Stadt erkannte seine Ver¬
dienste dadurch an, daß sie eine Hans-
Wohltmann -Stiftung schuf , über die der Ge¬
lehrte frei verfügen kann.

Ulzen. Der Mord  an dem Molkereibe¬
triebsleiter Behn in Hankensbüttel , Kreis
Gifhorn , hat seine Aufklärung  gefun¬
den. Der Gesuchte , Schapan Hadejijewitz,
26 Jahre alt , konnte inzwischen festge'
nommen werden und hat bereits vor Be¬
amten der Mordkommission ein Geständnis
abgelegt . Er wurde dem Gericht zugeführt.
Somit wird die von ihm ausgeführte grau¬
same und gemeine Tat ihre gerechte Sühne
finden.

Direktor Hans Meyer 65 Jahre . Am 7. Dez.
vollendet Hans Meyer , Direktor der Allgemei¬
nen ■ Elektricitäts - Gesellschaft , Bremen , das

65. Lebensjahr . Als Schiffselektrotechniker ge¬
nießt er Im Reich und über dessen Grenzen hin¬
aus einen ausgezeichneten Ruf . Nach dem Welt¬
krieg übernahm Direktor Meyer die technische
Leitung der neugegründeten „ Schinag “ , die auf
dem Gebiete der Schiffsinstallation und elektri¬
schen Bordanlägen am Wiederaufbau der deut¬
schen Handelsflotte maßgeblichen Anteil hatte!
Hierzu gehörte ln erster Linie die Planung und
Ausführung der großen elektrischen Anlagen
auf dem Schnelldampfer „ Bremen “ . Seit 193#
und Übernahme der „ Schinag “ durch die AEG.

gehört Direktor Meyer in Bremen an leitender
Stelle diesem Konzern an.

Vereinfachte Herstellung von Geschäfts - und
Notizbüchern . Die Hersteliungsvorsehriften für

Geschäfts - , Durchschreibe - , Notizbücher , Schul¬
hefte usw . werden jetzt durch eine Anweisung
des Produktionsausschusses Buchbinderische
Verarbeitung verschärft . Im Interesse einer Er¬
sparnis von Heftdraht , Heftgam und Gewebe
wird die Herstellung vereinfacht . In vielen

Fällen , in denen früher zwei Klammern zum
Heften üblich waren , genügt praktisch eine.
Notizblöeke dürfen nicht mehr geheftet , son¬
dern nur noch geleimt werden usw . Zum ersten¬
mal sind die Vereinfachungsvorschriften für
buchbinderische Erzeugnisse auch auf Wand¬
karten und Tafeln ausgedehnt worden . Sie dür¬
fen nur noch in bestimmten Fällen aufgezogen
werden , wobei Gewebe nur ausnahmsweise,
Wachstuch überhaupt nicht verwandt werden
darf . (Reichsanzeiger Nr . 270 vom 4. 12. 1944.)

Werra - Kanal -Vereln . Am 9. Dez . wird dieser
für die Verbindung der Weser mit dem Werra-
Main - Gebiet so tatkräftig wirkende Verein
2 5 Jahre  von Oberbürgermeister a . D . Dr.
Becker  als Vorsitzenden geleitet . Dr . Becker
ist in vielfacher Hinsicht mit der Weserschiff¬

fahrt eng verbunden , einen nicht geringen Teil
seiner Lebensarbeit hat 4r dem Ausbau der

Weser  gewidmet . Die Inzwischen in Angriff
genommene Werra - Kanalisierung  fand
in ihm einen unermüdlichen und erfolgreichen

Förderer , vqr allem hat er sich auch für die
Planung der Werra - Main - Donau - Was-
s e r s t r a ß e , die der Weser endlich den im

gesamtdeutschen Verkehrsinteresse notwendi¬
gen Anschluß an das süddeutsche und südeuro¬
päische Wasserstraßennetz bringen wird , mit be¬
währter Sachkunde eifrig eingesetzt.

Verkauf oder Verpachtung amerikanischer
Überschußschiffe ? Gegen den Vorschlag des Ad¬
mirals Land,  dem Vorsitzenden der US Ma¬
ritime Commission , die amerikanischen Über-
sehußschiffe nach Kriegsende an das Ausland

zu verkaufen , fordert die Mehrzahl ,der ameri¬
kanischen Reeder eine zeitbegrenzte
Verpachtung  dieser Schiffe und will diese
Verpachtung auch nur auf die langsam fahren¬
den Liberty - Schiffe begrenzt wissen . Die Reeder
verlangen außerdem , daß eine Veräußerung
schneller Schiffe überhaupt verboten werden
solle . Verschrottet werden sollen auch nach
Lands Vorschlag nur Schiffe , die über 20 Jahre
alt sind , das sind zur Zeit mindestens 4 Mill . t.

Japan legt neue Anleihe auf . Die japanische
Regierung legte eine neue Anleihe im Betrage
von 2,2 Mrd . Yen mit einer Konventierungsfrist
bis März 1962 auf.

Dividenden
Magdeburger Allgemeine Lebens - und Eenten-

versieherungs AG . ; Wieder 5 %.
Berlinische Lebensversicherung ® AG . : Wieder

5 %.
Büsscher & Hoffmann AG . ; Wieder 5 % .

Bibliographisches Institut AG . : Wieder 4 %.
Börse

Hamburg , 6. Dez . Am Rentenmarkt der Mitt¬
woch - Börse kam es zu einigen Abschlüssen in
Hamburger Altbesitz zu 176)4. 4prozentige
Reiehsbahnanleihe von 1940 wurde mit 107% und
3%prozentige Reicbsbahnschätze 1943 mit 104,60
bezahlt . Von Industrieobligationen bestand klei¬
nes Geschäft in 4prozentigen Howaldt zu 10T
und älaprozentigen Krupp von 1936 zu 108 %.
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Die letzte Maske
Roman von Harald Baumgarfen
5) (Nachdruck verboten)

Gerwegewurde blaß . Die Hände auf dem
Hucken verschränkt , stellte er sich an das

^ -Fenster und starrte auf die spiegelnde Fläche
fe Sees. Ohne sich umzudrehen , rief er
r-eiser: „Wir werden nach Ems fahren . Clau-
~a. Ems hat meiner Stimme gut getan . Der
pt dort hat mir voriges Jahr Mut ge-
*acht. Es könnte doch wieder werden , mit

riSSS feiner Stimme , meinte er. Bestelle Zimmer
0f. -'s ersten Hotel . Telegraphisch , hörst du?
auf borgen werden wir reisen .“

Claudia schüttelte mit einem schmerz¬
ten Lächeln den Kopf . Da war es wieder
- dieses Wort, das sie so haßte . Reisen!
Hnrner reisen . Von einem Kurort zum an¬
dren. Immer in den teuersten Hotels und
Sanatorien. Und das Geld zerrann wie
ypet.„Wir können nicht reisen“, sagte sie

„Hardang wird uns den Kr.edit kün-
;digen.“
f- Gerwegebegriff sofort , um was es sich
bandelte. Aber noch wollte er die Tatsachen
a:*t anerkennen. „Lukäs Hardang will uns
t Kredit kündigen ?“ fragte er. überheblich
'dd drehte sich halb nach ihr um . ..Das ist
th Unsinn ! Wie kann er auf solchen Ge-
fenken kommen, wenn er dich heiraten will !"

-Ich werde Lukas Hardang nicht heiraten,
i'ater“. ^ ntgegnete sie tonlos.

. Als höre er nicht recht , beugte er den Kopf
1,ot- -Nicht heiraten ? Das also ist der Erfolg
je*er Reise nach Berlin ? Dafür habe ich

hinseschickt um alles mit Hardang zu
•s?eln?“ Der Egoismus eines Fanatikers , der
®:n Ziel gefährdet sieht , brach sich Bahn:
Ich verlange es aber von dir, Claudia . Soll

Vielleicht von hier weglaufen und den
r«* el auf mir sitzen lassen ?“ Er preßte die
■suste gegen die Schläfen und stöhnte laut
“*■..Sechs Jahre schleppe ich dieses Urteil

biir herum. Seit sechs Jahren zeigen die
Tuchen mit Fingern auf mich . Und jetzt,

Ich endlich so weit bin, soll ich den See-
^ aufgeben?"

Det Ausdruck seiner Verzweiflung war echt.
„Geld brauche ich — Geld ! Wie soll ich
wieder der große Schauspieler werden , wenn
ich meine Stimme nicht heilen kann ? Wie
soll ich meine Ehre wiederherstellen , wenn
du mir den Boden entziehst ? Auf diesem
Grund und Boden bin ich um alles betrogen
worden, und hier will ich •wiederbekommen,
was man mir genommen hat .“ Jäh blieb er
vor Claudia stehen und umklammerte ihre
Schultern . „Begreifst du das nicht ? Du mußt
es verstehen !“

Seine maßlosen Aussprüche stärkten ihren
Widerstand . „Ich kann es nicht / ändern,
Vater . Ich kann Hardang nicht heiraten.
Warum quälst du dich und mich ? Du bist
freigesprochen worden .“

Gerwege lachte verbittert . „Aus Mangel an
Beweisen ! Verstehst du das ? Aus Mangel an
Beweisen .“ Er schlug sich auf die Brust . „Sie
hätten mich gern verurteilt , aber ich wußte
mich zu verteidigen .“ Ein Schimmer von
Triumph blitzte in seinen Augen , als er an
die letzte , große Rolle dachte , die er vor der
Öffentlichkeit gespielt hatte . Als Angeklagter
vor den Schranken des Gerichtes . Er hatte
sie mitgerissen , Richter und Geschworene,
Publikum und Staatsanwalt.

Der Indizienbeweis war fast lückenlos,,
ikatte er nicht - einen Revolver zu sich ge¬
steckt , als er seine Frau suchte ? Hatte man
ihn nicht in jener Nacht im Wald umher¬
irren sehen , als Dr. Romberg erschossen
wurde? Immer wieder hatten sie ihn gefragt,
wo er den Revolver gelassen habe . In den
See geworfen , war seine Antwort gewesen.

Sein Urteil schien schon gefällt . Und doch
hätten sie ihm glauben müssen , weil er so
großartig und überzeugend ausgesagt hatte.

Leise , fast demütig fuhr er fort . „Du bist
die einzige , die an mich glaubt , Claudia . Hast
du mir das nicht vorhin von neuem be¬
stätigt ? Wir müssen das Gut halten , wir
müssen hier bleiben . Ich bin dem wahren.
Täter auf der Spur, ich brauche . . . Er
kramofte die Lippen zusammen , als habe er
zuviel gesagt . „Ich werde selbst mit Hardang
sprechen . Ihr werdet euch versöhnen .“

Als hätte sie ein Schlag getroffen , sprang
sie auf . Sie sollte sich opfern ! Ihr Leben

sollte es sein , das,einer Wahnidee wegen aus-
gelqscht wurde. Ausgelöscht . . .

Erschöpft sank sie auf den Stuhl zurück.
Eine ganze Weile saß sie so mit geschlosse¬
nen Augen . Warum wehre ich mich nicht,
dachte sie in ihrer Not.

Gotthardt ist für mich verloren.
Sie sah sich wieder im Zimmer von Lukas

Hardang sitzen , geschminkt und im Abend¬
kleid . Auf dem Tisch standen die Sektgläser.
Gotthardt Romberg trat ein . . . „Meine
Frau , Herr Doktor !“

Ja — es war besser so.
Mit glanzlosen Augen blickte sie ihren

Vater an . „Es ist gut , ich werde es mir
überlegen .“

Eine hastige Röte der Scham überflog seine
Wangen . „Das ist ein schönes Wort, Clau¬
dia !“ flüsterte er. „Lukas liebt dich . Man
kann alles , was man will.“ Als kein endgül¬
tiges „Ja“ von ihren Lippen kam, wandte er
sich ab und verließ das Zimmer.

In nichts glich Claudia mehr der schönen,
geschminkten Prau,\ die in Lukas Hardangs
Wohnung mit Gotthardt gesprochen hatte.
Sie erkannte , daß sie nie aufhören würde,
Gotthardt zu lieben , aber sie mußte ihn in
ihrem Herzen begraben . Sie wollte nicht mehr
träumen , sondern ihre Pflicht tun . Müde
lehnte sie ihre Stirn an das kühle Glas des
Fensters .'Kein Wunsch war mehr in ihr und
keine Hoffnung.

Am gegenüberliegenden Ufer des Sees
wurde ein Kalin gelöst . Es ist Thönse ! wußte
Claudia . Gleich wird er sich in den Kahn
setzen und zu uns herüberkommen . Mit dem
alten Thönse ist schon meine Mutter über
den See gefahren , als sie Vater verließ . Nun
verlasse ich endgültig Gotthardt . Ich werde
Thönse bitten , daß er mich zu Lukas Har¬
dang hinüberrudert.

Als Gerwege die Tür hinter sich ins Schloß
geworfen hatte , blieb er lauschend stehen , ob
seine Tochter ihm folge . Aber kein Laut kam
aus dem Frühstückszimmer . Die Stille pei¬
nigte ihn . Er zuckte mit den Schultern , als
er mit hastigen Schritten den Korridor ent¬

langging . Das /leidende Gesicht Claudias war
noch immer vor seinen Augen.

In seinem Arbeitszimmer glitt Gerweges
Blick über den dunkelpolierten Schreibtisch
und über das hohe Bücherregal , das die eine
Wand des Zimmers verdeckte . In diesem
Raum kämpfte er seit sechs Jahren den
Kampf gegen die Tücke des Schicksals,/das
ihn zweimal getroffen hatte . Das erstemal,
als er "die Stimme verlor und sich entschloß,
auf Gut Seehof zu bleiben , und das zweitemal,
als ihn seine Frau verließ.

EEohnisch betrachtete er auf dem langen
Tisch die Reihe der Medikamente , die nichts
halfen , und die Akten und Aufzeichnungen
des Prozesses . Stunden , Tage und Jahre
hatte er hier die Pein erduldet , schuldlos
leiden zu müssen.

„Ich bin kein Jurist , aber ich werde es
ihnen trotzdem beweisen “, flüsterte er vor
sich hin . Ohne Zögern ging er an seinen,
Schreibtisch , stützte die Fäuste auf die glatte
Fläche und starrte die losen Blätter an , die
darauf herumlagen . Es waren die Abschriften
der Zeugenaussagen in dem Mordprozeß
Romberg . Auf manchen von ihnen war die
Maschinenschrift kaum mehr lesbar . Aber
Gerwege brauchte sie auch nicht mehr zu
lesen . Er kannte sie auswendig . Wort für
Wort, wie er seine Rollen beherrscht hatte.
Er kannte auch die Menschen , die ausgesagt
hatten . Und er war in ihre Seelen hinein¬
gekrochen , als müsse er sie darstellen mit
ihren heimlichen Gedanken , die in ihnen
lebten , als sie"diese Aussagen machten.

*
In der Gaststube roch es scharf nach einer

Bohnermasse , mit der Regine frühmorgens
das Linoleum gewachst hatte . Der Wirt Tre-
bisch polierte mit einem weichen Tuch die
Bierhähne.

Am Fenster saßen der Oberwachtmeister
Pettkow und der Förster Rensch . Der. Ober¬
wachtmeister hatte eine Brieftasche auf den
Tisch gelegt . Sie wurde von einem breiten,
schwarzen Gummiband zusammengehalten.
Pettkow war erst vor *vier Wochen nach
Eichbruch gekommen . Und der Förster
dachte , daß neue Besen gutf"kehren , wenn
er es auch nicht aussprach . „Sie haben die

Das Blut aller derer , die im Glauben an
Deutschlands Größe gefallen sind , Ist nicht ver¬
geblich geflossen . In dieser Zuversicht baue ich
fest auf dich — du deutsche Jugend.

v . Hindenburg.

Schüsse heute nacht also auch gehört , Ober¬
wachtmeister ?“ fragte der Förster.

Pettkow hatte ein breites und dabei kan¬
tiges Gesicht . Starke Brauen wölbten sich
über scharfen , tiefliegenden Augen , das vor¬
springende Kinn verriet Energie , während
die kleinen , eng anliegenden Ohren auf
musikalische Begabung deuteten . Sein mäch¬
tiger Brustkasten wölbte sich unter der
Gendarmerieuniform . „WUderer?“ fragte er
zurück.

„Natürlich , Wilderer. Man kann nicht
überall sein , das wissen die Burschen und
nützen es aus. Wir haben zu wenig Hilfs¬
kräfte .“

„Ich bin heute früh bei Thönse vorbei¬
gefahren “, sagte der Gendarm mit leicht
ostpreußisch gefärbtem Dialekt.

Trebisch lachte belustigt auf . „Haben Sie
den Alten in Verdacht , Pettkow ? Dem zit¬
tert ja schon die Hand , wenn er ein Bier¬
glas hält .“

Der Gendarm schob die Unterlippe etwas
vor. „Wir hatten mal ’nen Oberstleutnant
draußen , der hatte einen richtigen Datte-
rich . Aber als das Dorf angegriffen wurde,
da lag er neben mir im Jraben und schoß
besser als unsere Scharfschützen .“ Pettkow
erzählte immer gern von seinen Kriegser¬
lebnissen . .

Der Förster schmunzelte nachsichtig mit
der Überlegenheit eines Alteingesessenen
über den Neuling . „Der alte Thönse ist ein
Spökenkieker , weiter nichts . Er fuhr noch
in der Nacht bei mir vor und fragte mich,
ob ich den Oberförster , gesehen hätte . Er
habe ihn zwar zum Zug nach Berlin ge¬
bracht , aber auf der Rückfahrt von Draben
hätte er ihn am Schneisenweg bei Jagen 201
in seiner grünen Uniform gesehen ." Er
lachte breit . „So’n Blödsinn ! Heute früh
hat mich der Oberförster bereits dienstlich
aus Berlin angerufen .“

(Fortsetzung folgt)
3



Bund um den Roland
Bremen,  7 . Dezember

Der Spitzname
Wenn zu Beginn des Kriege 's in der

"Presse zur Sparsamkeit ermahnt -wurde,
zeigte sich über Frau Pietschmanns Nase
eine dicke Unmutsfalte , sie fühlte die Mah¬
nung wie eine Spjtze gegen ihre Bequemlich¬
keit , wie eine Beeinträchtigung ihrer Lebens¬
gewohnheiten . Sie wehrte sich innerlich ge¬
gen die „Zumutung " des Sparens und legte
sich nur die unvermeidbaren Einschränkun¬
gen auf . Aber Frau Pietschmann ist eine
einsichtige und kluge Frau . Als sie erkannte,
daß das Haushalten mit lebensnotwendigen
Energien eine der wichtigsten Voraussetzun¬
gen unserer Abwehrkraftentfaltung und da¬
mit des Sieges ist , gab es bei ihr keine pri¬
vaten Rücksichten mehr . Sie sagte sich:
heute schränke ich mich ein , damit ich mir,
meinen Kindern und meinem Volk dia alten
Lebensgewohnheiten für eine lange , glück¬
liche Zukunft sichere.

Sie begann zu sparen , mit Verstand , mit
Ueberlegung . Das anempfohlene Schema ent¬
wickelte sie zu einer Kunst . Sie kombi¬
nierte , kalkulierte , rechnete , versuchte,
kürzte , strich , kurzum sie strebte nach Spar¬
höchstleistung . Ob es sich um Seife oder
Kohle , Gas oder Strom handelte , überall
ging sie dem vermeidbaren Uebermaß mit
kleinen Sparkniffen zu Leibe . Sie betrachtete
die Kniffe nicht als Geheimpatent , sie
empfahl sie überall zur Nachahmung.

Zu einer Nachbarin sagte sie : „Sie wär¬
men den Morgenkaffee auf der elektrischen
Platte an ? Haben Sie keine Thermosflasche?
Doch ? Aber liebste Frau Kunze , solche
Energievergeudung !" — Oder zu Frau Kel¬
ler : „Sie heizen für das Häppchen Sonn¬
tagskuchen den ganzen Backofen an ? Und
beim Bäcker nebenan geht die schöne Hitze
aus dem Schornstein !" Oder zu Frau Hanne¬
mann : „Große Wäsche ? Da hat doch der
Kohl das Mitkochen umsonst , und dann hin¬
ein in die Kochkiste !"

Einen Spitznamen hat dieser löbliche
Sparspürsinn Frau Pietschmann eingebracht.
„Wie heiße ich ?" fragte sie lachend.
„Warum nicht ?! Jede Hausfrau ihr eige¬
ner Sparkommissa  r !“ Sie ist stolz auf
diesen Spitznamen , denn wer Kohlenklau ge¬
schickt die Spitze zu bieten vermag , der
hat , wie ein anerkennender Ausdruck im
deutschen Sprachschatz s<agt , „den Bogen
spitz !" -nn . ■

Sie gaben ein Beispiel
Im Kreis Bremen - Lesum  ist der Be¬

sitzer eines Gemischtwarengeschäftes , Paul
Geier,  ansässig , der sich mit seinen 78
Jahren erstmalig 1939 freiwillig zum Ar¬
beitseinsatz in der Rüstungsindustrie mel¬
dete , um das Geschäft (das heute geschlos¬
sen ist ) ganz dem Sohn zu überlassen . Aber
erst 1943, als er es wieder versuchte , fand
er endlich in einer Schlosserei einen Platz,
wo er nun mit Genügtuung und Stolz seinen
Arbeitseinsatz leistet Als Fachmann — er
hat früher , bevor er söin Geschäft anfing,
das Handwerk gelernt — hat er sich schnell
eingelebt , und er darf jetzt das Gefühl ge-

Es wird verdunkelt von 16.00 Uhr bis 7.45 Uhr

nießen , an wichtiger Stelle zum ' Gelingen
des Ganzen beitragen zu können.

Im Kreis Bremen -Lesum war für einen Be¬
trieb ein Neubau zu erstellen . Man mag es
nun glauben oder nicht , Tatsache ist es
allemal , daß der 82jährige Maurer Joseph
Fabian  und sein 81 jähriger Kamerad Jo¬
hann Hünemörder  diesen nicht kleinen
Bau ohne weitere Hilfe ausgeführt haben.
Eine Arbeitszeit von elf Stunden leisteten
sie ohne weiteres ab , zu Haus wartete dann
noch ihr Gartenland . Der 82jährige Fabian
hatte am Feierabend 1500 qm zu bearbeiten.
Wer sieht , wie die beiden noch auf dem Ge¬
rüst fertig werden , wie sie die Mauern ziehen,
die Kamine bauen , Fundamente legen usw .,
der wird ihnen die Zahl ihrer Lebensjahre
niemals zuschreiben . Dr . Ju.

Filmtheater im grossen Glockensaal
Im Interesse der filmischen Betreuung der

Bremer Bevölkerung ist , wie bereits vor
einiger Zeit angekündigt , vier gr . Glocken¬
saal als Ausweichfilmtheater  ein¬
gerichtet worden . Nach Ueberwindurig aller
technischen Schwierigkeiten kann Freitag,
8. Dez ., 14.30 Uhr , das „Ufa -Theater im gr.
Glockensaal '‘ eröffnet werden . Zunächst fin¬
den täglich zwei Vorstellungen statt , und
zwar um 14.30 und 17.30 Uhr . Weil vor¬
läufig nur mit einer Vorführmaschine gear¬
beitet werden kann , wird der Hauptfilm ein¬
mal eine kurze Unterbrechung haben , um
die notwendige Umwechslung der Filmspu-
len vornehmen zu können . Die Reichsfilm¬
kammer hat einen Einheitspreis  für
alle Plätze und alle Vorstellungen festge-
legt , die nur für Wehrmacht und Jugend¬
liche eine Ermäßigung erfährt . Die Vor¬
stellungen beginnen mit dem Wien -Film
„Der gebieterische Ruf " mit Rudolf Förster,
Maria Holst und Paul Hubschmid in den
Hauptrollen . .

Mit Liebe gepackt
Aber was ist denn das ? Beutel verschie¬

densten Formats und verschiedener Farbe
und dazwischen Taschen und Körbchen,
alles prall gefüllt . Wie kleine Weihnachts¬
säckchen türmen ,sie sich zu Hügeln in der

.Gaufrauenschaftsleitung.  Es sind
Nähbeutel , die die verschiedenen Blocks der
NS .-Frauenschaft gefüllt haben mi .t all den
Dingen , die eine Hausfrau zum Nähen,
Stopfen und Flicken gebraucht . Wir können
uns denken , daß der Inhalt in seinem Grund¬
ton gleichgestimmt ist : Nadel , Faden , Fin¬
gerhut . Aber dann kommen all die vielen
Kleinigkeiten , die man erst dann entbehrt,
wenn man sie plötzlich braucht und dann
nicht hat , als da sind Schere und Knöpfe,
Garn und Band , Stecknadeln und Sicher¬
heitsnadeln , Flicken und Stopffaden . Da hat
nun jede Hausfrau , die mitgeholfen hat,
diese kleinen . Säckchen zu füllen , das aus
ihren Vorräten herausgenommen , was sie
abgeben konnte und was sie vielleicht für
am wichtigsten hielt für den Beutel . Und so
ist der Inhalt eines jeden Beutels eben doch
wieder eine Ueberraschung sowohl für die,
die sie einpacken als auch für die , die sie
weiterleiten durften , sicher aber am aller¬
meisten für alle die Frauen , die einen sol¬
chen Beutel -erhalten . Das sind in
erster Linie unsere schwarzmeer-
deutscheri Frau  e n,  für die diese
kleine Gemeinschaftsgabe bestimmt war,
darüber hinaus aber , weil die Nähbeutel
noch längst nicht abgetragen sind , ein klei-

Der neue Typ des Eisenbahners
Zum„Tag des Deutschen Eisenbahners"

Im Jahre 1943 hat der Führer in beson¬
derer Anerkennung der Leistungen der deut¬
schen Eisenbahner in diesem größten aller
Kriege den 7. Dezember , den Geburtstag der
deutschen Eisenbahn , als den „Tag des
Deutschen Eisenbahners " bestimmt . Für ihre
Arbeit errangen die deutschen Eisenbahner
sich in diesem Kriege Achtung und höchste
Anerkennung . Tausende von ihnen tragen
das Kriegsverdienstkreuz , das Eiserne Kreuz
und besonders verdiente Männer auch das
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz . Diese
Tatsache kennzeichnet allein schon die Stel¬
lung und Aufgabe der Eisenbahner in dem
großen deutschen Freiheitskampf.

Wohin auch die deutsche Wehrmacht den
Schutzwall um das Großdeutsche Reich vor¬
schob , überall folgte ihr der deutsche Eisen¬
bahner auf dem Fuße . Er stellte , aufbauend
auf den ersten Wiederherstellungsarbeitei^
der gjsenbahnpioniere , endgültig wieder her,
was Kampfhandlungen und Kriegseinwirkun¬
gen an Bahnanlagen zerstört hatten . Er nahm
Strecken schnellstens wieder in Betrieb und
vollendete später , an vielen Stellen in ka¬
meradschaftlicher Zusammenarbeit mit den
Männern der OT ., den großzügigen Aufbau
des ostpreußischen Eisenbahnnetzes . In un¬
mittelbarer Frontnähe wurden Eisenbahnei
damals als sogenannte Eisenbahnbetriebs¬
gruppen eingesetzt , während blaue Eisenbah¬
ner im rückwärtigen Heeresgebiet ver¬
blieben.

Diese Abgrenzung verwischte sich jedoch
im Verlaufe des Krieges immer mehr . Für
ihren Dienst sind . Maschinengewehre , Kara¬
biner , Maschinenpistolen und Handgranaten
ebenso _selbstverständliche Ausrüstungs¬
gegenstände geworden , wie Signalpfeife und
Befehlsstab . Oft genug haben sie , als klei¬
nes Häuflein auf sich selbst gestellt oder in
treuer Waffenkameradschaft mit Heeresver¬
bänden , ihren Bahnhof oder ihren Zug n)it
der Waffe verteidigt , häufig den Lokomo¬

tiven , Wagen , Bahnhöfen und Strecken un¬
ter feindlichem Beschuß und Fliegerangriff
schier unmögliche Leistungen auch im här¬
testen Winter abgetrotzt , die für den Fort¬
gang der Kampfhandlungen entscheidend
.waren . Mancher tapfere Eisenbahner ist ' im
ständigen Kampf gegen einen heimtücki¬
schen , oft unsichtbaren Feind verwundet
worden , manchen auch hat die Kugel töd¬
lich getroffen . Niemand von all . den Tausen¬
den , die Tag für Tag und Monat für Monat
sich bereits jahrelang im russischen Raum
einsetzten , ist wankend geworden in dem
Willen , auf seinem Platz mit fachlichem
Können und soldatischer Pflichterfüllung
zum deutschen Erfolg beizutragen.

Der neue Typ des deutschen Eisenbah¬
ners , wie ihn der Einsatz in den besetzten
Gebieten geprägt hat , findet seine Ergänzung
nicht zuletzt aber auch im blauen Heer der
Männer und Frauen des Heimatgebietes , die
Vom gleichen kompromißlosen Leistungswil¬
len beseelt sind , wie ihre Berufskameraden
fern der Heimat . Sie haben sich im harten
Bombenterror des Feindes ebenso , bewährt
wie gegenüber den oft übermenschlichen
Anforderungen , die der dauernd Höchst¬
leistungen beanspruchende Kriegsverkehr
an alle Männer und Frauen der Eisenbahn
jederzeit stellt . Sie alle leben dem Gesetz
des Krieges und tragen durch Haltung und
Leistung in entscheidendem Maße zum End¬
sieg bei.

Noch ist der Krieg nicht beendet . Auch
von den deutschen Eisenbahnern wird der
nunmehr in ein entscheidendes Stadium ge -,
tretene Endkampf um Deutschlands Bestand,
und Freiheit noch schwere Belastungspro¬
ben fordern . Hierbei wird alle Eisenbahn p
abär immer wieder das Gebot beseelen , das
sie im Drange der Tagesarbeit ebenso er¬
füllt wie in den Träumen ihrer Nächte : Fah¬
ren , fahren und immer wieder fahren ! Denn
Fahren bedeutet Sieg , Sieg an der Front und
Leben und Schaffen in der Heimat.

ner Gruß für ausgebombt e Frauen,
die unter Hintansetzung ihrer eigenen Sache
in unseren terrorisierten Städten besonders
vorbildlich für die Gemeinschaft gearbeitet
haben . Ihnen allen mag dieser kleine Gruß
der großen Frauengemeinschaft ein wenig
Freude machen und Hilfe bringen . ms.

Erlaubnisscheine verlängern Tassen
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Inhaber von Erlaubnisscheinen , gleich wel¬

cher Art , die mit dem 31. Dez . ihre Gültig¬
keit verlieren , müssen , wenn sie sich nicht
strafbar machen wollen , von sich aus die
Verlängerung , für das Jahr . 1945 unter Vor¬
lage des abgelaufenen Scheines beantragen.
Eine telefonische oder schriftliche Erinne¬
rung , wie bisher , wird also nicht mehr er¬
folgen!

HeueröSlnungvon Läden
Häufig tritt die Frage auf , wie zur Zeit

einlaufende Genehmigungsanträge auf Er¬
öffnung neuer Verkaufsstellen zu behandeln
sind , wenn Anträge von - Betriebsinhabern
eingehen , die infolge Feindeinwirkung ihre
Einzelhandelstätigkeit am bisherigen Wohn¬

sitz nicht mehr ausüben können . Dazu ist,
laut Pressedienst des Einzelhandels , festzu¬
stellen , daß die durch den Erlaß des Reichs¬
wirtschaftsministers vom 5. April 1939 aus¬
gesprochene totale Errichtungssperre nach
wie vor besteht : eine Aufhebung oder
Lockerung dieser Sperre ist nicht  zu er¬
warten . Viel eher ist mit einer weiteren
Verschärfung zu rechnen , nach der die zur
Zeit möglichen Ausnahmen  auf solche
Fälle beschränkt werden sollen , bei denen
ohne Neuerrichtung eines Einzelhandels¬
geschäfts die Verbraucherversorgung ge¬
fährdet ist.

Die heutige Produktions - und Versor¬
gungslage hat zwangsläufig zu einer Ver¬
minderung der Einzelhandelsbetriebe ge¬
führt . Diese Entwicklung kann noch nicht
als abgeschlossen betrachtet werden , zumal
die Freimachung von Arbeitskräften wei¬
terhin notwendig ist . Daher ist nach Ansicht
der ’ zuständigen Stellen die Genehmigung
neuer Einzelhandelsgeschäfte in einem
Augenblick nicht zu vertreten , in dem
gleichzeitig weitere Betriebe zur Stillegung
gezwungen werden . 1

Die Betreuung der aus den gefährdeten

Berulsvertretung hat sich demgegenüber !
erster Lime darauf zu erstrecken bei r i
tendmachung der Ansprüche aus dem Krieo,
sachschadenrecht behilflich zu sein Dariih
hinaus kann auch die Möglichkeit ' erwoto»
werden , in bestimmten Jollen solche
leute als Geschäftsführer oder in einer a *
deren entsprechenden Eigenschaft in w
stehenden Einzelhandelsgeschäften einzi
setzen , wenn die Inhaber zum' Heeresdienst
oder anderweitig eingesetzt sind . Außerdem
besteht bekanntlich nach wie vor die Mö
lichkeit , derartige Geschäfte zu Krieos*
Verkaufsgemeinschaften mit bestehend^ "
Betrieben zuzulassen , und zwar unter
achtung der - vom Reichswirtschaftsmmistererlassenen Vorschriften . 1

Hausfrauen, nicht nachlassen!
Jetzt , da unser Gau im Kampf gegen Koh

lenklau beginnt , die ersten bescheidenen
Lorbeeren zu ernten , darfst du nicht nach
lassen , liebe Hausfrau . Es liegt in deiner
Hand , ob wir tatsächlich genügend Gas
Strom und Kohle sparen . Darum mußt di'
dir überlegen , auf welche Weise du noch
helfen kannst . Zum Beispiel wird in den ein-
zelnen Haushalten noch viel zu viel der
Staubsauger  in Bewegung gesetzt . Man
wird schon nicht im Dreck umkommen
wenn nur einmal wöchentlich gründlicher
reingemacht wird . Das gleiche gilt vom
Bügeleisen,  was auch nur dann be-
nutzt werden soll , wenn genügend Wäsche
vorhanden ist und sich der Stromverbrauch
auch lohnt . Beim Kochen  kann noch viel
mehr gespart werden und auch sonst über¬
all . Hausfrau ! Wir alle schauen auf dich,
Darum spare!

Die Rattenbekämpfung 1944 ist laut Bekannt-
’machung des Polizeipräsidenten vom 6. bis li'
Dez. durchzuführen . In den Wohnungen müssen
die Mittel am 6. Dez. bis 18 Uhr ausgelegt sein
während sie in den Kleingärten Sonntag, 10. Dez.'
zwischen 9 und 10 Uhr auszulegen sind. Unter.'
lassung der Auslegung wird bestraft. Die Kauf,
bescheinigungen sind den Amtswaltern, die zur
Nachprüfung erscheinen , auszuhändigen.

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NSDAP., Ortsgr . Weidedamm . Freitag, 8. Dez.

kurze wichtige Besprechung des Zellenleiter»
oder Vertreters im Bunker Leipziger Straße. Bei
Alarm eine halbe Stunde nach Entwarnung, —
Peterswerder . Heute 20 Uhr Sitzung der Poliri-
sehen Leiter verbunden mit Sprechabend,

Der Rundfunk von heule
Reichsprogramm : 17.15: Musik zur Unterhaltung

17.50: Erzählung des Zeitspiegels . 18.00: Binschö¬
nes Lied zur Abendstund . 19.00: Zeitspiegel be¬
antwortet Hörerpost . 19.30: Frontberichte. 20,15t
Meisterwerke deutscher Kammermusik: Streich,
quartett Werk 18, Nr.^5, und Oktett von Beet>
hoven . 21.00: „Kolifem“, Oper von Bonöneini. —
Deutschlandsender : 17.15: Sinfonische Musik von
Berlioz, Bruch und Liszt. 20.15: Melodienreigen
mit zahlreichen Solisten und Orchestern.

Das zeitgemässe Rezept
Kopfsalat mit Endivien . Man macht 1 kg Kai-

toffeln, die gut gewaschen sind, gar, pellt sie und
schneidet sie abgekühlt in eine Tunke, die man
aus */* Liter 'Wasser oder Brühe mit 1 Löffel Mehl
gekocht und mit Säure , Salz und Zwiebeln ver¬
mischt hat . Die' Endivien werden auseinander-
genommen und nach dem Waschen in feine Strei¬
fen geschnitten . Man mischt sie unter den Salat,
die Endivie verliert dadurch den Großteil ihres
bitteren Geschmackes , der manchen Mensche«
nicht angenehm ist.

Für Führer. Volk md Roich gaben Ihr Lila«
Schmirzlicfc betrauert- von dan Angehörigen

Heinz-Georg Eimert Meinardus,
Stm.-Maat , Offz. d. Nordd . Lloyd,
Inh . eines Kampfabz . d. Kriegsm .,
geh. 18. . 6. 23; auf See. Hermanh
Meinardus u. Frau Gesine, geh.
Köhler . Br.. Ingelheimer Str . 38.

Hermann Sonnewald, Gren.. an den
Folgen seiner schw. Vertv. am 15.
11. 44. Marie Sonnewald , geh.
Purnhagen , u. Kinder . Bremen,
Inselstraße 82.

Werner Rohland, Obgfr., geh. 10.
7. 1923, am 24. 10. 1944 im Osten.
Minna Bohland , geh. Sehönberg.
Göllingen , Bremen.

Friedrich Meyer, Matr,-Stbs.-Ob.-
j Gefr., geb., 9. 1. 95. Gertr . Meyer,
j geb. Schacht , verw . Martens , Br .,i Auf der Düne 34, Trauerf . hat in
i aller Stille stattigefunden,
Heinrich Schmidt, Obgfr., geb. 11.
5. 18, .am 18. 11, 44 im Osten.
Albert Schmidt u. Frau .Johanne,
geb. Rebers . Br., Driftseth . Str . 6,

Arend Stelter, Obgfr., geb. 28. 10.
1923, am 5. 11. 1944 im Westen.
Farn. Herrn. Stelter . Oberneuland,
Hollerdeich 51. Gedenkf. Sonntag,
10. 12., 10 Uhr -, Kirche Borgfeld.

Max Schütze, Gefr., geb. 3. 7. 22,
am 20. 10. 1944 im Osten. Karl
Schütze , Worpsweder Str . 99<x

Albert Siegel , Gefr., geh. 12. 2. 07,
am 5. 10. 44 im Osten. Tina Sie¬
gel, geh. Boschen, u. Berti . Bre¬
men-Hastedt , z. Z. Quintschlag 79.

Rüdiger , Y 1. 12. 44. Alois Funke-
Kaiser u. Frau Elfriede , geb. Leh-

, mann . Lemwerder , Thainmosjr . 11
[Ein Junge , Y 30. 11. 44. Helmut

Boeck u. Frau Bernhardine , geb.
Lange, K'üsei.if-r, geh. 17.1 Bünting. Adorf, Kr. Wittmund,

l 2* _lm  HL 1944 im Osten.| g. ena(e.j; mma, Y A 12. 44. WalterHerta Lange , geh. Jaehewitz , u.
Kinder . Br .-Hemelimgen, Wein
weg 12, z.' Z. Döckingen.

Willy Brixius , Obersteuerm.. Inh.
d. EK . 1. u. 2. Kl . u. eines Kampf¬
abz. d. Kriegsin ., geb. 3. 12. 17.
Elly Brixius , geh. Nehmeyer . Br .-
Aumund , Beekedorfer Str . 431.

Arnold Meyerdlerks, Obgfr., Inh.
vergeh. Atfiz., am 15. 11. 1944 im
Westen im 31. Lebensjahr . Käthe
Meyerdierks , geh. Schröder , Le-

Isumstotel . Gedenkf. 13. 12, 1944,
14 Uhr , im Hause.

Hinrich Steil , Uffz., Inh. mehrerer
Ausz., im 27. Lehensj . am 12. 9.
1944. Fam . H. Steil , Lesumstotel.
Gedenkf. 13. 12. 44, 13 Uhr , im
Trauerhamse.

Ewald Psurek, Gefr. u. Flugzeugf .,
geb. 24. 12. 24. Tho. Psurek und
Frau Rosemarie , Br .-Rönnebeek.
Heinz Stelling , Obgf., gb. 30. 11. 23
am 16. 10. 44 im Süden . Heinrich
Stelling u. Frau Ida , geb. Fran-
kehberg . Br ., Skagerrakstraße 16.
zur Zeit Frie !dlrichshain/NL., Bis
marekstraffe 20.

Siegfried Vletor, Vikar, Obltn. der
Res., Inh . d. EK . 1. u. 2. Kl ., d.
KVK. 2. KI. m. Sehw. u. anderer
Ausz., geb. 9. 8. 14, am 19. 11. 44
Im Westen . Hedwig Vietor , geb.
Augener , Hude i. 0 ., Grashaus.

Et «tarbon,  tehmorzllth vermint von dtn Angehörigen
Hermann Sanders, geh. 18. 2. 06,
am 30. 11. 44 n. schw. Krankh.
Friedr . Treis und Frau Henny,
verw. Sanders , geh. Vedder . Br„
Feldstr . 70. Beis. in aller Stille.

Wilh. Beyer n. kurz. Krankh. am
4. 12. 44. Elisabeth Beyer , geh.
Winter , u. Kinder , Helmholtzstr.
Nh 31. Trauerf . Freitag , 8. 12.,
8.30 Uhr , im Krematorium.

Eduard Falscher im 50. Lebensj.
plötzl . am 4. 12. 44. Marie Flei¬
scher , geb. Schmidt , u. Kinder,
Hashude 4 II . Aufbajir . Ge-Be-In.
Trauerf . Sbd.. 9. 12. 9 U.. Krema.

August Grimsehl im 78. Lebensj.
n. kurz . Krankh . am 22. 11. 1944
in Bad Rotenfelde . Otto Itzrodt
u. Frau , Grenzstr . 63.

Ernst Nickel n. läng. Leiden am
1. 12, 44 im 85. Lebensj . Christine
Bierstedt , geb. Nickel , u. Sohne,
Hamburger Str . 71. Aufb . Ge-Be-
In . Trauerf . SM . 9 Uhr Walle.

Ulrich van Dyken, geb. 5. 6. 1869,
am 2. 12. 44. Minna Neddermann.
Br., Rehderstr . 13. Aufb . im Path .'
Inst . Trauerf . Freit . 1-0.30 Krema.

Bernhard Bolte sen. am 4. 12. ’44
n. kurz . Krankh . im 83. Lebensj.
Die Kinder . Br ., 5. 12. 44. Aufb.
B.-I . „Pietät “, Humboldtstr . 190.
Trauerf . Freitag 11 Uhr Krema.

Ernst Kirste im 71. Lehensj. Ge¬
sine Kirste , geh. Monsees, u. Kin¬
der . Br „ 1. 12. 1944, Adelste'dter
Straße 22. Aufbahr . Schomaker-
Feiertag , Osterfeuerbergstr . 104/5.
Trauerf . Sbd. 9 Uhr Osterholz.

Martin Gerken u. -kurz. Krankheit
im 17. Lebensj . Martin Gerken u,
Frau , geb. Windhorst . Fischer-
huder Str . 188. Beerdig . Freitag
9 Uhr Osterholzer Friedhof.

Anna Diekmann, geh. Lohse, am
4. 12. im 56. Lehensj . Aug . Diek¬
mann u. Kinder . Br .-Vegesack,
Kirchenstr . 45. Beerd . Freitag , 8.
12., 12 Uhr , von der Kapelle des
Vegesacker Friedh -ofes aus . 1

Anna Iden Wwe„ geb. Schröder,
im 76. Lebensj . am 4. 12. 44. Die
Kinder . Aufb . Ge-Be-In . Beerdig.
SM , 9. 12„ 9.30 Uhr Walle.

Antonie Kurre, geh. Osmers, geh.
14. 4. 69, am 30. 11. 44 nach schw.
Krankh . Die Kinder , Steffensweg
Nr. 189. Aufb . Ge-Be-In . Trauerf.
Sbd., 9. 12., 10 Uhr , Waller Friedh.

Christel Ortmann, geb. Unkel, n.
kurz . Krankh . am 26. 11. 44 im
38. Lebensjahr . Viktor Ortmann,
Stettiner Straße 8. Einäscherung
fand in aller Stille statt.

Helene Schröder, geh. Blank, geb.
27. 3. 64, am 3. 12. 44. Margarete
Schotte , geh. Reichert . Br„ Se¬
danstraße 13. Urnenbeis . Dienst.

. 9.45 Uhr Buntentors -Friedhof.
Minna Frieee, geh. Bogenitz, am
29. 11. 44 im 61. Lebensj . n.-sehw.
Krankh . Karl Friese u. Tochter.
Br ., Hohe Str . 11. Einäscherung
hat in a. Stille in Celle stattgef.

Unsere innigstgel ., kl. Ursel am
3. 12. 44 im Alter v. IV* J . Heinr.
Knigge u. Frau . Br., Gramhkei
Heerstr . 157. Aufb . i. d. Grambker
Kap . Trauerf . Sbd. 9 Uhr Gramb
ker Kirche.

Unsere lb„ kl . Gitta i. zart . Alter
v. 6 Mon. n. kurz . Krankh . Uffz
Ed. Meyer u . Frau Idä , geh. Don-
dera . Br .-Hemel, , Verdener Heer¬
straße 30. Beerd . Donnerstag , 7.
12., 9 Uhr , Hemelinger Friedhof.

Unsere lb„ kl. Anke unerw . i. Alt.
v. l */a J . Wm. Carl Paetzold , Hil¬
degard Tappe . Beerd . 7. 12., 9.30
Uhr , Osterholzer Friedhof.

Unser lb„ kl . Heinz-Dieter , geb.
5. 1. 42, am 3. 12. 44 n. kurzer
Krankh . Heinz Müller und Frau
Marie , geh. Maiwald . Br .-Hemel.,
Ludwigstr . 84. Trauerf . Freitag
9.30 Uhr Hemelinger Friedhof.

Unser lb., kl. Manfred , geh. 2. 3.
1943, am 2. 12. 44 n. kurz . Krank¬
heit . Paul Beese u. Frau Marie,
geh. Lehmann , u. Kinder . Br ., 4,
12. 44, Kirchbachstr . 17 a. Aufb,
B.-I . „Pietät “, Humboldtstr . 190.
Trauerf . Donnerst . 13 Uhr Krema .i

Unser lb„ kl. Günter im Alter von
2 J . 4 Mon. am 3, 12. 44 n. kurz.
Krankh . Erika Leopoldt Wwe.,
geb. Hartmau -n. Br.-Lesum, Inns
hrueker Str . 51. Beerd . Donnerst.
7. 12., 11 Uhr , Lesumer Friedhof.

Radtke u. Frau Emma , geh. Si¬
mon, Glücksburger Straße 104.

Hanna , Y 2. 12. 44. Alfred Herz-
berg u. Frau Hanna , geb. Holz¬
apfel . Br ., Brinkstr . 39, z. Z. Bad
iRothenfelde , Am Wellengarten,
Haus Wilker . .

Willemina Elisabeth , Y 4. 12. 44.
Lehrer Derks u. Frau , geh. Bron-k.
Lemwerder , Edenbüttel 23.

Rainer , Y 1. 12. 44, Stbsgfr . Wilh.
Lüke u. Frau Hanna , geb. Dwert-
mann . Br ., St-ädlt. Krankenhaus.

Vermählungen
Wm. Hans -Günter Kruse u. Frau
Erika, geh. Noormann. Hude i. 0 .,

Hogelucht , 2. 12. 1944,
Verw.-Obermaat (Vsl) Friedr . Witt¬
höft u. Frau Edmunde, geb. Bder-
mann , verw. Heitmann . Br „ 25.
11. 44, Gießener Straße 24.

Amtliche Bekanntmachungen
Verlängerung der Abschnitte über
Zucker! Die Gültigk. der Abschn.
über Zucker der Reiehskarte für
Zucker u. Marmelade des 69. und
70. Versorgungsabschn ., auf die
laut ergang . Anordn , der Zucker
in der 69. Zuteilungsperiode bezo¬
gen werden mußte , wird bis zum
7. 1. 1945 verlängert . 7. 12. 1944.
Ernährungsamt der Hansestadt
Bremen . Abt . B. t

Stromunterbrechung Donnerstag, d.
7. 12. 44, 12.15—12.45 Uhr , für
Leuchtenburg , Platjenwerbe und
Ihlpohl.
Gerichtliche Bekanntmachungen

Durch Ausschlußurteil vom £9. 11.
1944 ist .der für den Baunterneh-
mer Bernhard Fennekohl , Bremen-
Grohn,' Lesumstr . 1. ausgestellte
Hypothekenbrief üb . die i . Grund¬
buch von Grohn , Band 'XFX Blatt
656 in Abt . III unt . Nr . 4 .einge¬
tragenen 4500,—-. FGM. für kraft¬
los erklärt . Amtsgericht Bremen-
Blumenthal , den 4, 12, 1944.

Flsehvertell unt
igung _ __bis zum 9. Dezember 1944.

Ganser, Lange Reihe, Ecke Waller
Ring . Neueintrag , aller Kunden b.
9. 12. Mitzuhr . sind rote Haus-
haltsTcarte sowie Z 6 der blauen
Grundkarte der 69. Zut .-Per ., für
Ausländer Abschn . W 13 der 3.
Wochenkarte.

Jäger . Freitag , 8. 12., letzte Neu
eintragung von 15 bis 17 Uhr.

KUck. Freitag , 15—17 Uhr, (etzte
,N eueintragung.
„Nordsee“. Neueintragung für alle
Kunnden auch bisherige , v . 27.
11. bis 9. 12. 44. Mitzubr . sind d.
rote Haush .-Ausw. u. sämtl . blau.
Grundk . d. 69. Per . m. d. Abschn.
Z. 6. Bei Ausländ . Nr . 13 der 3.
Wochenkarte . Hutfilterstr -, Neust.
(Langemarekstr .),Liebfrauenkirch¬
hof, Vor dam Steintor 87. _

Zahnärztetafel

Zahnarzt Dr. Spitzeek, Mathilden¬
straße 26.

Gobu rton
Ilse , Y 5. 12. 1944. Dipl .-Physiker
Dr. Heinrich Maaß u. Frau Lucie,
geh. Dreier . Brem.-Lesum, •Haus
Reebeck.

Brigitte , Y 26. 11. 44. Hptm . Her¬
bert Nordmann u. Frau Margret,
geh. Marquard.

Sybille , geh. 29. 11. 44. Wolfgang
Bilau u. Frau Ilse , geh. Janßen.
König -Albert -Str . 3, z. Z. Mütter¬
heim Schledehausen.

Friedhelm , Y 22. 11. 44. Ob.-Maeh.-
Maat Alfred Lühwink u. Frau
Hanna , geb. Schröder . Br ., Auf
der Düne 50.

Tie r m a r k t
Kaufgesuche

Scharfer Hofhund. C. Brau,
Schwanewede , Flachsberg.

Pferd u, Federwagen, bis 20 Ztr.,
u. Pferdegeschirre gesucht . Tegge,
Mittejstraße 2, Anruf 2 59 35.Schäferhund m. Stammb. M 1412.

Kl. wachs. Hund. Hülse, Br.-Le¬
sum, Schulstr . 60, Tel. Lesum 142.

Kleiner Rassehund, bis 1 Jahr alt.
Graue , Br .-Lesum Marßel 27.

Wachsamer geflügelfrommer Hof¬
hund. B. ThöMi, Br.-Blumenthal,
Blumenstraße 7r

.Verkaufen
Rottweiler Rüde, 14 Monate, mit
Stammb . Friedrich Auer , Oslebs¬
hausen , Boekhorner Str . 7.

Beste, schwere, tragende Herdbuch¬
kuh. Hasenbüren 86, Tel. 3 1117.

Beste Weidekuh m. Leist, bei.
Achterdiek 3.'

6 gute Ferkel . J . Timmermann.
Huchting , Kloskampsweg 15.

2 trag . Kühe. Karl Jürgens, Heme¬
lingen , Verdener Heerstr . 52.

28 Stück acht Wochen alte Ferkel.
Eberh . Aumund , Brem.-Osterholz,
Dorfst ’raße 65, Ruf 39 60 62:

2 gute Iv -jährige Kuhrinder . Br .-
Blumenthal , Blumenstraße 7.

8 Tage altes Kuhkalb . Kriete , Br .-
Aumund , Lerchenstr . 259. Rr. 677.

Verkaufen
Prima jg . Roßfleisch. Verkauf Don¬
nerstag u. Freitag . C. Dohrmann,
■Brem.-Aumund , Sehillerstr . 6.
AufIqge-Matratzen f. - zwei Betten.
50 RM. Angeb . u. J 2659.

H.-Halbsch. 4U42, 15,-, wß. Sport-
Wasehkl . 44. 25,-, Krist .-Vase 10,-.
Angebote unter |B 2627.2 P. D,-Hausschuhe Gr. 36, je 5,—
Angebote unter M 2637.

Brautkleid m. Schleier, 100,-. Ang.
u. K 8110 Geschst . Hemelingen

),Goerz ,<-Feldstecher 6X, 150 RM
Angebote unter C 2628.

Europasammlung preisw. Miehel-
wert tftwa 5000 RM. Ang . J 2609.

Mietgesuche
Aelt. Herr s. möbl. o. 1. Zi. m. Hz.
u. Koehg . in Horn . W. Deutsch¬
mann , Ronzelenstraße 46.

Jg . Mann s. frdl. mbl. Zim., mögl.
m. voll. Pens ., a. liebst . Oslebsh.
od. Gröpeli,ngen. Ang . u. W 3672.

Aelt. brfst. Herr s. mbl. Zi. L 1586
2 Damen s. 1-2 Zi. u. Kü. E 1405.
2-3 Räume f. Möbel-Lackiererei o.
1 groß . Raum . Ang . u. H 9383.

Herr s. möbliert, heizbar. Zimmer.
Angebote unter E 9380.

Aelt. berufst. Frau s. frdl. möbl.
Zimmer . Allgeb. unter D 9379.

Möbl. Zim. m. Kochgel. für ältere
Frau in Umgegend Bremens . An¬
gebote unter A 9376.

Mobil Zim. o. Schlafstelle v. Rent¬
ner dringend . Angeb . u . V 9196.

Möbl. 0. I. Zi. v. alt Dame. Z 1400.
mit voller Pension . Ang . O 1589.

Herr s. gut möbl. heizbar: Zimmer

Kaufß s s u e h o
Standtonnsn aus Blech od. Pappe
für Drogen geeignet . ' Ruf 4 45 04.

H.-Fahrrad öh. Bereifung . T 1994.
Transport-Dreirad. Kerls & Co„
Ruf 4 31 05. •

Herren- und Damen-Fahrrad ohne
Bereifung . Telefon 2 61 77.

H.-Fahrrad m. Dynamo-Bel., evtl,
oh. Bereifung , Rucksack . M 2512.

Handwagen. Nachr. an Wehrmann,
Itzehoer Weg 5.

Leichter 2-R.-Handwagen. Kerls &
Co., Ruf 4 31 05.

Parzellenwagen ges. Ang. H 3483.
Ein' Parzellenwagen. Ang. B 2502.
Krankenfahrstuhl zn kauf, oder zu
mieten ges, Bismarckstraße 119.

Ruderboot, nicht unt. 5 m (Holz),
Aal- u. Buttnetze . Aug . an Joß.
Brecht . Bramstedt , Krs . Weserm.

Hammond- Ideal - Schreibm. (keine
andere ), bevorz . -Multiplex , Kauf
od. Miete, dringend . Dr . Engelken,
Oberneuland . Querkamp 4 A.

Kleiner Küchenherd ges.' Prüfer,
Hohenlohestraße 16.

Trockenhaube ges. 'Angeb. V 3496
Schreibtische, Tisch, Stühle, , Ak¬
tenschrank usW., evtl , leihweise
Angebote unter K 3485.

Büromöbel, wie 2 Schreibtische, 2
Schreibmaschinentische m. Stüh¬
len , 1 Rollschrank , 4 Schreibtisch 1-
lampen zu kaufen od. mieten ges.
Voges & Höppner K.-G., Bremen,
Mozartstraße 1, Tel. 2 69 50.

Bettstelle gesucht. Ang. n. G'2407
Ofen und Möbel. Angebote nach
Burger See 32.

Bettst. ;n. Matr. u. Aufl ., Chaisel.
od. Couch, Sessel, a. def . B 2527-

Teppich, 2X3 m. H. Lahmeyer,
Lahof bei Bassum.

Wollkleid f . alt . Da. 42-44 u. Win¬
termantel Gr. 42. Tel. 54 50 67.

Trauerkleidung, Gr. 42-44. gesucht.
Angebote unter V 51 924.

Mädchenkleidung u. Schuhe für 2-
bis 4jähr . Angeb . unter A 2501.

Radio gesucht. Angeb. n. N 3488.
Klavier. Gravelottest. 87, R; 40898
Nußbaum Klavier: Ang. u. E 2505.
Radioapparat. Ang. Delmestr. 100.
Klavier, nur gut. Fabrikat'. J 3484.
Klavier. Angeb. u. St. 100 an die
Buchdr . Gerh. Hillje , Brinkum.

Holzbaracke, Fahrrad m. Ber., engl.
Wörterbuch .' Ang . u. R 2517.

Modellflugzeug, Benzinmotor 0,35
bis 0,50 PS. Ang . m. Preis unter
VQ 2791 Geschst. Br .-Vegesack.

Vermieten
Möbliertes Zimmer. Sorgenfrei 40.
Lagerraum in Huchting. K 2610.
Frdl. mbl. Zfm. oh. Wäsche an be¬
rufstätig . Herrn . Friesenstr , 106 I.

Geschäftliche Bekanntmachungen
Sparklub Grenzstein. Ausz. Sonnt...
10. 12. Th. Schimpf . Grenzstr . 63.

Wilhelm. Oscar Bruns, Staatliche
Lotterie -Einnahme . Lose - Erneue¬
rung u. Neukauf . Am Wall 210 im
Staatstheater.

Friedr. Burhenne, Splrituosen-Ver
teilung an der Liebfrauenkirehe
(Blumenmarkt ).

Oscar Zahn, Tabakwaren, Pappel-
str . 125, neben der Sparkasse.

Max Söht, Ostertorsteinweg 1—2
bei Beye & Fahl.

Siegfrieds Leihbücherei, Georg-Grö-
ning -Str . 33 (Haltest .-Holler Allee).
Lt . Karten nicht abgegebene Bü¬
cher erbitte umgehend zurück.

Vagt 4 Rasch . Telefon 4 06 69.
Seidel & Bartsch, Bremen-Horn,
Gasthaus Ellmers , Schorf.

Oelgemälde-alter u. moderner Mei¬
ster sowie Holzschnitte , Aquarelle,
Stiche , Plastiken . An- u. Verkauf.
E. Tischner . Kunsthdlg . (23) Bre¬
men, Kurfürstenallee 104, R. 4 34 30

H. 4 L . BUsing, Feinkost , u. Frau
Luise Steinmetz, Clues Post Hei¬
ligenfelde üben Syke.

Hut-Vertrieb Amalie Medeke, Her¬
renhüte u. Mützen. V. d. Steintor
Nr . 52, Ruf 2 35 54.

Reformhaus Ahlhorn, A. Wall 163.
Blähungspulver wieder vorrätig.

J. H. Buschmannn, Otto-Gildemei-
ster -Str . 43. Spirituosen -Verteilg.
nur noch bis Sonnabend.

K. G. B. Dörrbecker & Plate, C,
Meyer. 4 Co ., tPapier u. Bürobed.,
Montblanc - u. Pelikan -Füllhalter.
Reparaturen können ' z. Z. ange
nommen werden . Sögestr . 43 (im
Hause Koffer -Knigge ). Fernruf
2 45 55 und 2 45 56.

Dampfwäscheref Hermann Schleff
liefert Mangelwäsche , Buntwäsche
u. Herrenkragen . Selbstanlieferg.
n . Abholung erbeten . Woltmers-
hauser Str . 409, R. 5 32 63. An¬
nahmestelle Bernhardstr . 12 (Siel¬
wall ). Ruf 2 58 05 (Storr ).

Krieger-Kameradschaft Bremen v.
1880. Wohnungsänderungen sofort
bekanntgeben . Sterbegeld viertelj.
voraus einsend . Franz Nordinann,
Bremen , Friedr .-Wilhelm -Str . 25.

Classen 4 Rosenkranz, Celler Str.
N.r. 55, Tel. 4 26 49. Lager Cuxha-
vener Straße Deutsche Asphalt-
n. Tiefbau -Ges., Tel. 8.08 58.

Rudolf Bruhn, Transmissionen,
Bremen -Horn , Elsa - Brändström-
Straße 16, Tel. 4 06 49'.

Medizinisches Warenhaus Bremen,
im Kolonialmuseum am Haupt-
Bahnhof , Ruf 2 64 88. .

Moritz Deter, Druckerei u. Verlag,
(23) Tarmstedt 124 (dir . am Bhf .) .

Vereinigte Druckereien Illing 4
Liiken, (23) Tarmstedt Nr. 124
(direkt am Bahnhof ).

Carl Ronning. Kontor: Westerstr
Nr. 36/38. Tel. 5 40 11. Postanschr.
Postfach 832.

Hermann Wülker, Anzeig.-Mittler
Arnold -Böeklin -Str . 7, Tffl. 4 28 85
hei Schlingmann

Reinhard Ärcona, Verdener Str. 6,
Tel. 4 39 67. Anfragen mögl . tele¬
fonisch oder schriftlich.

Kunststopferei Wlese-Emd», Nien¬
burger Straße U.a.

Friedr. Ellbrach, Inh. Heinrich
Meyer, Glas u. Porzellan , Wolt-
mershauser Str . 66 beim Gaswerk.

Franz Grofh, Fabrik ehern. Bau¬
stoffe , Baumwollbörse , I . Stock r.
Ruf Stadthüro 2 64 55/56, ' Fabrik
Nr . 4 50 57.

Oswald Opitz, Feinkost -, Kolonial¬
waren u. Wildgeschäft , Am Huls-
herg 118, Ruf 4 10 04.

Bremer Reinigungs-Zentrale H. H.
Gust & Söhne, Hartungstr . 2/ Tel.
4 16 08, Fenster -, Bau -, Parkett¬
reinigung.

F. Prieser 4 Söhne,Kau-Feinsehnitt-
Fabrik , Osterh .-Seharmbeck , Bahn-
hofstr . 31. Auslieferung ah Fahr.
O.-Seh. Kontor und Privat Baden
Kreis Verden.

Rundfunkreparaturen schnellstens
-Ihr Radio -Fachmann Radio -Tie-
mann , Br .-Hemelingen , Holzstr . 6,
Ruf 4 37 02. _

Joach. Jos . Schroeder, Rechtsanw
u. Notar , Bremen , Hagenauer Str
Nr , 10 (Haltest . St .-Josephstift)
R. 423 50. .Bürozeit 9—17 Uhr.

Friedr. Kaiser, Buchhdlg ., Schüs¬
selkorb 12 I neben Commerzbank.
R. 2 33 12. Ankauf von Büchern
und ganzen Bibliotheken.

Wilhelm Heemann, Kohlenhandel,
Deutsche Bank (Schalterraum ),
Domshof , Eing . Katharinenstr . 5/7,
Telefon 2 23 41.

Reformhaus Ahlhorn, A. Wall 163.
Digestivsalz geg, Magen- u. Ver¬
dauungsstörungen , RM. 1.25.

GerhardSanders, Bürobed.AVehrm.-
Formhlätter Schießseheiben . Verk.
Cärlshafener Str . 24,' heim Klein¬
bahnhof Hemmstr ., Ruf 8 50 79.

Herrn. Wülker, Anzeigen-Mittler,
Arnold -Böcklin -Str . 7 (Sehwach¬
hansen , Linie 7 und 16), Telefon
Nr . 4 23 85 (Schlingmann ).

Auskunftei Bürgel, Am Fesenfeld
Nr. 123, Ruf -Nr . 4 38 32.

Beerdigungs - Anstalt Schomaker-
Feiertag. Währd. d. Krieges kann
eine Kassierung der Beiträge für
Begräbnishilfe Nord nicht mehr
erfolg , u . bitten uns . Mitgl -, die
Beitr . in uns . Büroräumen Oster¬
feuerbergstraße 104105 od. Spar-
kassen -Konto 54 einzuzahlen.

Für Fliegergeschädigte , auch geg.
gew. Bezugscheine u. Kleiderkar¬
ten , soweit diese nicht unter die
Verkaufssperre fallen , Spinnstoff¬
waren aller Art (Bettwäsche zur
.Zeit nicht vorrätig ). Textilmanu¬
faktur Haagert , Wilhelm Schöpf-
lin , Haagen Baden , Versand frem¬
der und eigener Erzeugnisse.

Glühlampen und Leuchten bedür¬
fen häufiger Reinigung , denn
Rtaub .ist ein groß . Lichtschlucker.
Bis zu 40 '/« Licht gehen schon
nach wenigen Woehen verloren.
Reinigen Sie also mögl. zweimal
im Viertelj . .ihre Leuchten . Doch
niemals , weil man sonst einen
Schlag bekommen od. mindestens
Kurzschluß verurs . kann , Feuch¬
tigkeit an Glühlampen u. Leitun¬
gen heranbringen — empfiehlt
Doppelwendelin . der Ratgeber für
Licht und Lampen aus -dem Hause
OSRAM. »

Jüt e II in gesuehi
Aelt. Vertreter sucht als Lagerver-
walter o. Teilhaber Tätigkeit . Bü¬
romöbel u. Schreibmaschine vor-

. banden . Angeh . unt . F 1431.
Suche schriftliche Heimarbeit. An
geböte unter K 1435. '

Aelterer Kaufmann sucht Vertrau¬
ensstellung . Angeb . unt . G 2507.

Aelt. Mann sitzende Besch. Z 3500.
Rentner s. Stell , als Pförtn.. Wach¬
mann od. Heizer . Ang. O 9189.

Aelt. Ehep., Handw., s. Hausmstr.-
Stelle in rgut . Hause . Ang . Z 2000.

Uebernehme Hausmeisterpost., evtl,
mit Wohnung . Ang . u. H 2583.

Hausmeister sucht Wirkungskreis.
Angebote ünter U 51 923.

Rüstiger gew. ält Packer s. Stetig,
als Bote, Bürohilfe o. Lagermeist.
sofort od. später . Ang . N 1588.

Pol.-Beamter I. R. s. Nebenbesch,
als Aufseher Kassierer od. Haus¬
meister . Angeb . u. H 59 114.

Rentner, 68 ,1., Klempner, s. leichte
sitz . Beschäftigung . An* W 1597.

Aelt. Ehep., Frau gel. Köchin, s,
Hausmeisterposten , evtl. z. Ein¬
hüten . Angeb. unt . W 3497.

Suche f. m. Sohn z. 1. 4. 45 Lehrst
als D.- u. H.-Friseur . Ang. T 3494.

52j. Dame (Buchh.) s. Heimarbeit.
Aög . H 8108 Geschst. Hemelingen

Aelt. Dame s. f. Vs Tage schriftl.
Beschäftigung . Angeb. t . G 2657.

Nehme hpi mir im Hause Näharbei¬
ten an , auch v. außerhalb, Mäntel
kehren usw. Angeh. u. V 1996.

Wickelmacherin üb. 50 s. pass. Bei
sehäftigung . Angeh. n. C 2503.

Aileinst . Frau s. Haiismeisterstelle
-mit kl . Wohnung . Ang. T 2519.
Dame üb. 50 möchte allst. Herrn o.
Dame Haushalt führen. K 2510. •

Aelt. Dame s. hausw. Wirkungskr,
auch auswärts . Ang. u. S 2518.

Aelt. Haushälterin s. Stell. W142!
Wirtschafterin üb. 50 J. s. Stellg,
-in frauenlos Haushalt bei gebild;
Herrn . Angebote unt. 0 2539.;

Verschieden ! !
Wer arbeitet versclu Stricksacta
f. meine Kinder . Ang. VA 3601.
Geschäftsstelle Blumenthal.

Wer wäscht, stopft u. flicktf. alt-
Herrn ! Angebote unter G »Ei
Geschäftsstelle Hemelingen.

Wer bietet 70jähr. Dame aus Bre¬
men f. mehr . Monate UnterkunU
in ruhiger Gegend! Ang. M258'.

Uebernehme Radioreparaturen. An¬
geb. VA 2801 Geschst. Vegesack.

Wer repar. u. ändert Herrenanzut,
Hosen u.. Mantel ! Ang. T 2669.

Wer flickt Herrenwäsche? U 26i0.
Unterricht

Wernickes Privat - Handelsschuli,
Georg-Gröning -Str , 88, richtet Ln-
terriehtskurse ein f. Berufstätige
u. Krifegsversehrte u. bittet un>
Rückgabe der gehr. Lehrbücher.

V i rinn  n/G stjiji .d^î ^
Die Dame, welche am 5. 12.
zelle Domsheide Geldbörsem. inh.,
hoh. Geldbetr . u. 5
gefund . hat , wird gebet..
g. hohe Bel. Erfurter Str. 18«»

U'hr-Anh. m. Monogr, E. Sch.
Veges. 5. 12. Wiederbr. KutecfV'
Abzug , h. Strohrmann . 1egesack,
Bismarckstr . 51 (Stadion).

Schlüsselbund m. 3 gr.
Schlüsseln 30. 11. abds. Spanisch.
Platz b. Unterk . Phrk?uS'e« ifi
g. Bel. Parkallee 97, Tel. 433 6

Schlipsnadel, Stein u. Perle. Enter».
Br .-Vegesack, Bremer Str. 1-- .

Schwarzer Regenmantel. Abzügen,
Geestemünder Straße 61. .

Rote Geldbörse m. Inhalt 27. io
Arsterdamm b. Endst. L. 4.
Bel. Zippel, Bsuchhauser Str w.

Hohe Belohnung zahlen ,
Wiederbeschaffg . uns. Anhänger
mit der Aufsehr , „feter Ka™. ■■
Bauunternehmg .. " »a
Der Anhänger ist am 2/. Sept. am
Ostertorsteinw . abh. gek- M ™!!-n-r.-i, , *. v_ otiiTraüe <•UöltJlliUJBLOliJW . O.UU.- p - - flWilhelmshaven , Mariemstrase
-I.-Fahrrad (Göricke) 29. 11- ^
Hse. Hast . Heerstr . 268̂ abh. äbz-

rhfscn. 4. Bpi
"v. Pol.-Haus b, Blumenthal.̂ *.;
Geg. Bel daselbst. Bei "

L. Leder-Handsch. 4. 1—.6"", n.
_ D, tfiumrun““- - ,

Gerdes , Le # ion -Condor -Sti \ ;ß bj j1 P. qestr. Fausthandsch.
1 Geg9 Bel . abz, Buntentorstem̂ S
Nr. 123, Ruf 5 38 13 ä. |

Wolldecke verl. Hulsberg o- g
Abzug , geg . Belonnu .Pfählen . ---- - ». na

Hulsberg 120. Tel. .Ccin.
D.-Fahrrad Marke V,ande:re ^ .
tinental m. 230 ;„ ., 'u , gek.
stelle Schwach)!. Hr®!' :. / sSern  A>Nachr . geg. Bel. an1
G„ Contrescarpe , Tel. - « * j, a.

Markent . m. Lebensm.-Many
pleren v. Steintor b. ,£ un| t“ 20.
Str : G. Bel. Heideibeiger — ^

Br. Kostümrock 30. H-J-
Ring b. Neuenburger Str.'
zugeben daselbst ^

Schafhock" er f^ Th' mrWol^hausen . Neuer Scbutzdeictt.
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